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I. Topographisches. 



Einleitung: Nacbricliten Ton Reisenden nnd ardiHo- 
logische Unters uchjingen und Anfnabmen an Ort und 

Stelle. 

Seit lan;^er Ze\t hind iuhämenidischen Ruinen zentralen Färs 
im Abendlande bekannt. Es sind hauptsächlich zwei Orte, um die es sich 
handelt: die Takht i Gerasid. früher meist Kihil SutQn oder Kihil Minäre 
genannt (»^'wL* Vxs- die 40 Minnrete. J'-f^ Säulen, ^^i^ 

v>;.-if- Thron des GemSld) in der Ebene des Bezirkes Merwdast, worin man 
schon seit dem IG. Tlult. tlio Reste des alten Persepolis wiedererkannte, 
und zweitens die s]t;irli( hen Iluinen von Me^hed i muri^häb, deren Identi- 
fizif-ninff mit Pasargadae von vielen Seiten liehauptet. von vielen aufs hef- 
,^*'tigste bt'stritten ist. Dies l'rohleni. l>is aut den heutigen Tag offen ge- 
blieben, soll den Gegenstand dieser Abliandlimg bilden. 

Giosafa Barbaro *), der Gesandte der llepublik Venedig bei Uzim Qasan 
' dem Fürsten der AV^oyunlu -) brachte die ersten auslDbrlichen Schilde- 
^ rangen der Ruinen nach Italien ; neben den Ruinen von Persepolis «rwähnt 
er bereits bei Murghab das noch heute so genannte Grab der Mutter Sa- 
loroos. 

Garctas de Silva y Figueroa^), um 1618 als Gesandter der Portugiesen, 
die seit 1507 unter Alfonso de Albuquerque die Insel Hommz und spät« 
Gamrfln auf dem Festlande besetzt hatten, an den Hof ^Abbäs des Grosse 
von Persien geschickt, brachte neue Nachrichten. Pli tro della Valle ') um 
1G22. A. Daulier des Landow *) um die Mitte des 17. Ilidts. lolo^^fn ihnen. 
Maudelslo um 1638 beschreibt das Grab der Mutter Salomus bereits so 

1) Viaggiü di Josafa Barbaro, in: iiavigazioui e viaggi racc. da C!. B. Raiuui<io, 
Tenet. Aldu» 1574; nennt Uzun Hanan Beg: AMiiimbei. 

2) Cf. Silvostr«? »It- Sac.v MtMiuiiro-- snr «Hversos anti«niih's di- lu Per^e. Paris 1793 
p. und A. ^lülltT. Künij»<li<'rfj. Der Islain (in Onckt-ns Sanualling) U pg. 325 m. 

'i) Auibassade vu Perse trml. par Wicqfort, Paris HHil. 

4) Reysebeachr^ibnng in die orientalischen Länder. Genf 1674 und dfter. 

'>) Les Bi'ant«>/. Ii Per^e, Pari« 17<):i. 

Joli. All». V. MarMh-l"!". Zi'f i'Ti I,.ui<f!-l;c \^o »l»'Hr PtTsitMi lueir r*' iiidien. 
AuiJ»t<;nlam IG'tb. — Vojages faits de Pcrsc aux lud»*?* OrientaleH ek- tiad. p. \V1c4ue- 
fort Leide 1719. 

I 
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wie es heuto noch aussieht. J. Chardin ') der grosso Reison<le um 1671 — 77 
und E. Kaompfer^) 1684« geben bereits ihre Beobachtungen über die Keil- 
Inschriften. 

Ein HoUiindpr John Struys') erwälini das Grab als besomkin s HpiU^- 
tum d< r I'crsri innen. Die Holländer, ebenlalls seit dem 1(). Ilidt. im 
Besitze von Faktoreien am Persischen Golf treten wiederholt als Ueisende 
auf. So C. de Bruyn*), gewöhnlich Lebnin genannt nin 1706, welcher 
Zweifel ausspricht, ob es wirklich das Grab der Hutter Salomos sei, da 
die Heilige Schrift nichts davon berichte, dass Salomo das Hdlige Land 
je verlassen habe. 

Karsten Niebnhr*) (Mfirz 1765) brachte wie seine letzten Vorgänger 
zahlreiche Bilder und Kopien der Inschriften mit nach Haus, so dass be- 
reits die unterdes erstandene archäologische Wissenschaft sich an dm 
Material versuchen konnte. Es ist bekannt, dass die Lesung des Pehlewi 
durch Silvestre de Sacy «md die Grundlegung der Entzifferung der Keil- 
schrift durch fr. F. Grofefend daraus hf'rxorgingen. 

Eine niciliodisclirrt' Ertorst lumg ilcr Ruinen, nic ht luf^hr aus allge- 
meiner Kuriosität, sondern aus rt;in ant i(juarischem Interesst . w 'u- sie Kar- 
sten Niebuhr angebahnt hatte, wurdt- im Anfang des ly. .Thdts, unter- 
nommen. Die veränderten kolonisuturisi In n VcrliäUnisse in Indien und 
die Napoleonische Expedition in Aegypten hatten die Türkei und Persien 
in das Zentrum der britischen Interessen im Orient gerttckt. Die East 
India Company gründete eine residency in Baghdäd, deren Träger sich 
die höchsten Verdienste um die Erschliessung und Bekanntmachung der 
tfirkischen imd persischen Länder erworben haben, und die liritische Re- 
gierung ordnete Gesandtschaften an den Hof des Fath ^All Sah ab^ deren 
Leiter Yon lebhaftem Interesse an arduiologischen Dingen beseelt waren; 
es waren Zeitgenossen Lord Elgins. 

Der erste dieser Gesandten war -Sir Uarford Jones, begleitet von dem 
Gesandtschaftssekretär James Morier, der seine Beobachtungen in dem 
Weikp : .A jounK'V througli Pvrsia, Armrnta an<l Asin Min<>r tn Tonstan- 
tmople, 1Ö08 and 1809 (London 1812)". nitdrrl. 'rt--. Er sprii ht hier (p. 145) 
bereits folgenden Zwcilel aus: ,If tlie position nf the place had corre- 
sponded witb the site of Passagardae as well as tlif form of this struc- 
ture (Meshed i mäd<'r i Suleimän) witli the dtscriptiun of the tunib of 
Cyrus near that city, I should have been tempted to assign to the pre- 
sent building so ülustrions an origin." 

1) 'S'oyni'f« «'n PtT«-«». \ iintrxl.ini 1711. 1735 und öfter. 

2) Amoeiiitati'i? exoticae. Leni«,'Oviae 1712. (ö BUe). 

8) John JftnMn Strays, Voyages en MoBcovie, en Tartarie, en Ferse, aux Indes 
etc. T« 2. 8, Lyon 1684. 12« Paris 1719. 8» 3 voll. 

4) Heizen over Moseovte iloor Persie. t'Amsteldiuu 1714. 

o) BeysebescbreibuQg nach Arabien etc. Copeubagen 177ö. Bd. 2. 
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Schon im nächsten Jahre begleitete Moiier wieder den neuen Gef^fintlten 
Georgs III.. Sir Gore Ouselej nach Per.sien. Die Gesandtschat t, die in 
Bushire landete, hatt^ einen ISngeren Aufdithalt in Siräz, den der Gesandte 
dazu benutzte. Ht'rren von «soincm Staln' /u \ crschiedenen Untersuch un^jen 
«auszuschicken. So giug des Sir Gore Bruder, Sir William Ouselev nach 
Fasä. das man für dsis alte Pasargadae hielt, um dort das Grab des Kvros 
zu tinden, und naci» l)rnäl)L;ircl (— Däräb): Mr. Gordon reiste nach Siisd r 
nm Susa zu untersucht u ; l'uUnul il'Arcy ging nach Firüzäbäd, wo mau 
von Skulpturen erzählt hatte: Major Stune nach Sahpür und Morier unter- 
suchte Persepolis. Eingehende Beschreibungen, Früchte dieser kleinen Ex- 
peditionen enilialten unter anderen die Werke: »Morier, A second jouiuej 
dirough Persia, Armenia and Asia Minor to Gonstantinople, 1810 — 1816, 
(London 1818)* nnd: ^Sir W. Oneelej, Travels etc. 1811*. — Morier selbst 
wnrde dann Ouseleys Nachfolger als beToUmachtigter Hinister bei Fath 
*Ali Sah. 

Sir Robert Ker Porter^), um 1818 fügte zu diesen Forschungen eine 
grosse Zahl guter und wertroller Abbildungen. Er ist es. der die nur 
negativ ausgesprochene Vermutung Moriers. in dem MeShed i mäder i Su- 
leimän das Kyrosgrab zu erkennen, suerst diskutiert nnd auf dem Boden 
der klassischen Ueberlieferung, wenn auch nicht stichhaltig, begi-ilndet. 
Claudius- .1. Hieb der bedputrndr' Erfor?=<hor Babyloniens und Mesopo- 
tamiens unternahm 1822. als lu sidrnt der Kast India Tompany eine Reise 
nach jenen Ruinen, um eine Menge /iivci liUtiiger Alist In üten der Keilin- 
schritteu lu r/.ustellrn, die damals, nachdem die KeiUchritttorsichung ge- 
boren war — dius gcÄpannte.ste Interes.se erregten. Es war die letzte llei>!e 
von Uich, der in Siräz der dort ausbrechenden ChoU ruepidemie zum Opfer tiel. 

Die sich entwickelnde srchüologische< und orieutalistische Wissenschaft 
verlangte erneute Untersuchungen der Ruinen und besonders zuverlässige 
Abbildungen. Dieses Werk führten fast gleichseitig die Franzosen Ch. 
Texier*) und £. Flandin und P. Goste^) aus. Ihre Au^hmen wurden, 
▼on der französischen Regierung untersttttzt, in prachtvollen Foliös publi- 
ziert Einiges Material findet sich daneben in gleichzeitigen Reisewerken, 
so dem des Baron G. de Bode^). 

In die Zeit vor nunmehr etwa einem Menschenalter fallen dann die 



1) R, Ker Porter: TnivfU üi Georgia, Persia, Arminia, Auoient lUlnlunia, 1«17 
—1820. — London 1831. 

2) Nftrratiire of a joumey to the site Ol" Haliylon in iSll, with a iiarrative of. 
a jonriM-v to Per-«'poliH 182'J, cilit. hy Ina widow. London 1839 und: Manrat. of a 
iTi^idencc iu Koordi.stan. vol 11. London 1Ö30. 

8) Charles Tekier, Deftcription d« rArm«nie, la Per«e, la Mesopotamie etc. PariM 
1812 und im fol. nax. 

4) Toyafre en Pers.- pondant 18I0H IM Tafeln, 2 Pd. Text. Paris 1848-'l8r>4 

5) C. C. Baron de bQd<s Travel» iu Luri^tan ^ Anibistan, London lb45. 

I* 
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letxtcn grossen zeichnerischen Aufnahmen von Marcel Dieuhifoy uml daim 
besonders die photogmmnietrischen des Dr. Stolze*) nach Meydenbaners 
Mothorle, welch letztere für Einzplstiidien bi«;her «las ■wr'itmi'^ beste Material 
darbiftcii. iJoch ist dies bisher uucli der eiiizii/" I^M'tr:«^:. den Deutschland 
zur lokalt n Krforsehutifr ilie>er Hoste des Alti itmiis Hrelietert hat. 

Die i\jiitrikanrr |iuhlizn rten »las Werk: M. W, Easton. Observations 
on the Platform at Persepolis in: Publications of the University of Penn- 
sylvania, aer. philol. II. 2. 1892« — Eine sehr feinfühlige ZnsammenM»!- 
lung und Auswahl au» dem geaamteii Mal^rial und die A.usdinanderseisnuig 
auf Autopsie gegründeter Anschauungen hat Lord Guizon, damals Parla- 
mentsmitglied und als Berichterstatter der Times nach Persien gesandt, 
später Yicekönig von bdien, in seinem standardwork »Persia & the Per- 
sian Question" (London 1892 vol. II) gegeben. Pen*ot hat unter starker 
zeichnerischer Mitwirkung von Chipiez im entsprechenden Bande seines Hand- 
buches der antiken Kunstgeschichte die sämtlichen achämenidischen Kuinen 
behandelt, aber nichts wesentlich Neue.^ hinzugefügt : die zahlreichen Ue- 
IconstrnktioneD vt)n (^hijiicz (la!xe<ron '^ind durchaus verfrüht und entsprechen 
in vielen Punkten nicht ciiiuial (U ni Standpunkte der damaligen Kenntnisse. 

Neuo Aufnahmen tjibf es s»itlicr nicht und wird i s vi)raus8ichtlich 
nicht gebta, bis die iVauzösische Delegation Scientitiijut' eu Perse mit ihren 
reichen Mitteln und dem archäologischen Monopol für ganz Persien, auch 
einmal diesen Orten ihre Tätigkeit zuwendet und Ausgrabungen veran- 
stattett durch welche dann das reiche Material der Wissenschaft in defini- 
tiver Form vorgelegt werden würde. 

Ich selbst hatte im November 1905 Qelegraheit die beiden Ruinra- 
orte SU sehen und ein paar Ueine Untersuchungen vorzunehmen, welche 
wie ich hoffe, geeignet sind, zusanuuen mit eingehenden literarischen Stu- 
dien, einige von den Fragen, die sich an die Ruinen von Me^ed i Murghäb 
knüpfen, ihrer Lösung näher zu bringen. 

A. Die t o p o tr r a |» Ii i s c h e n Frage n. 
^ Die i'roblenn«. welche die iüiinen von Meslied i niurghal» autgeben, 
lassen si<-h von verschit (lriHn Soiten nnurritcii. von der historischen und 
topographischen, und vuu ih r hk häologi.schen und kunstgeschichtlichen. 

Die erste schon oft und iuiuier widersprechend beantwortete Frage 
ist: entspridit die Lage dieser Ruinen der Vorstellung von der Lage von 
Pasargadae bei den Schriftsteilem der Alten? 

I. Schilderung der orographischen und hydrographi- 

s c h e n Situation des F ^ rs. 
Um die klassische Ueberlieferung zu verstehen, muss man sich die 

1) L'art aiiti.|iif »1.- la IVisr. l'aris ISSl ss. 

2j ätuke 6i Andrea««, PeTsepolitü 11 lüde. Jfhotogr. Keproduktiouen, Berlin liS&i. 
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Topographie der Perais, d. h. des von Persem im engen Sinne bewohnten 
Landes deutlieh vergegenwärtigen. Färs. die alte Persis erstreckt sich etwa 
vr»n einer Linie, die von NO nach SW durch Behbehän läuft, bis zu einer 
Parallelen, die etwa die Grenze gegen das sadöstliche Läristln bildet (vergl. 
die beigetilgte Karte Talel 1). Dieses Land scheidet sich der Tiefe nach 
in 3 klimatisch und geographisch deutlich ges'onderte Zonen, wie schon 
Nearcli, bei Arrinn Ind. 40 und danach Strahon XV. IIL 1 und ^) äusserst 
zutreffend überlieterte : 1) das Garmsir ) oder das heisse Land, ge- 

trennt in die Küstenebenen des DaStistän {^.*j>:^^^) und das Stufenland 
des Tengslr {jumJJä); 2) das Sardslr (j*mO^) oder das kflhie Land, und 

8) das Sarhadd (S^j^) oder die Gren^ebiete. 

Die erste Zone zieht sich am Persischen Golf entlang nnd steigt in 
mehreren manjuanten Stufen bis zu der an 4000 m hohen Gelnrgskette 

auf, welche sich im Kflh i ArdekQn ). im Küh T Murre (r ^ n^*^ 

Iteini Kiital i ]nvv /.an Jjo ) den man auf dem Wege Buslr-Siriiz 

überschreitet, temer ilcin Küh i siyfih (bLw» sjJ) bei Fasä (l^s) zu ihren 

hör hston Gipfeln erhebt. Diose erste Zone ist. je mehr die Stufen dem 
Meere nahe liegen, extrem heiss. feudit. snmptit]; iiml ungesund. Fast 
jedes Wasser hat dort seine besomlereu I'arjisiteM. jeder Ort si ine ty]>li(">sfln 
uu»l Heberhaften Krankheiten. Das Garmsir ist ia der Flora durch die 
Dattelpalme charakterisiert. 

Jenseits der )»eschriebenen Gebirgskette, einer von sehr vielen parallelen 
Ketten, aUe dem geologisch gleichen Zagros-sjsteme angehürig liegt die 
zweite Zone, ein Hochplateau« welches aus zwei abflusslosen muldenför^ 
migen Thalsystemen besteht. Dieses Hochplateau ist das eigentliche Färs^ 
die KoUij ITigatg. Die beiden Talsjsteme werden durch jah und un- 
vermittelt aus der Ebene aufragende Berge, die von NW nach SO strei- 
chen, geschieden. Ihre Mittelpunkte bilden die Ebenen von Sir&z, EhUme 
i Slriz jIjmS ca. 1500 m 11. M. und die von Merwdaüfe ^umSo^/* ^ 

1570 m fi. M. — Nordwestlich von Slräz steigt das Land Ober Du En- 
hakv;^^^^>. Gayum ^jj" nnd Sül bis zu dem ca. 2000 m hohen 
wenig fruchtbaren Plateau von Deh *AlI Jic und Ardekan 
Südlich von Smiz liegt ein Salzsee Daryäke i maharbi jJ^-(^ vs-U^^, weiter 

sildlith lulgen in gleicher Linie, durcli Querrllcken gesondert die Kbcnen 
von Surwistän ^.,U*,^^, Fasä und Dilräb. oder Däräb^fird ^-l^lj Ojjs-.^ljlj 

1) <u*oloj^H«.li t^iiiU allerdings (\'n> ( icUirj^f der T'i i um h vnTii ZM«.''"f>'^'^v=tt»ni ntnl 
sellist zum Cauca-^iis zu /.iihlen : in den ilusseren Ketten (ji|).s uad weiche J>imd.stfiue, 
in duu inneren »chwarze .bitniuinü«>e Kalkxteiue, geht eH vom ATnrat bi§ zur Strame 
von HomiQz. Cf. Curt. Ruf. Y. 13. 5: .hoc dorram a CaucaKO ad rnbnim. mare per- 
tinet* und des PHniu« ^nmm Caucasi* vom mouK Cambalidus s KttjifiiiötfV^. 
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letzteres hy<lr(><,n ;iplii^( li S( hon zu dem unteren Stufenland des Län5!tän ffe- 
liörig. dessen Flora es uueh aufweist. — Dieses erste System hat keine 
perennierenden Flüsse. Das Klima ist weniger liciss. tro(;kner als im 
Gannslr, auch im Hochsommer mit nächtlichen AhkUhlungen. — 

Die zweite Ebene von MerwdaSt läuft im N m di<» BeTirke Räm- 
ifird ^j-^^'; Mä'in ,.^jU K;iin Vivny. ^\J' und Da/-gird ^^j-^ -lus- bis 

zu dem dominierenden Kuh in Dana jlj (oder Kfdi i lUnär) steigend 
und an das Land der Baklitiari. die nlte Paraitaktne anirrenzend. Nach 
SO schliessen sich in der offpupn Ebene die Bezirke Kurbäl JL,/ Arsin- 
gän ^.,L5n^J an. dann folgt tler grosse inaelreiche Salzsee Daryä i 
Bakhtokän oder Plkekän c)^-^^^'^ \J^x^^ '^^^ NliTzsee genannt, 

umrahmt von den Bezirken Abädeh. T«Sk e>-Ä-b »jL! ttnd E^tahbinftt 

. im S von Nm/, .j^. Der I'luss dieses Systems ist der im 
N. Rudkhrme i Kam 1 iniz jjjjj-ö ^1/ tStSm^j^, im S. Kud i band i amir 
jfjtl jsjü Jj^, genannte. 

Neben dieses Svstem leert sii Ii nls iliitte Zone in etwa senkrechter 
Achsenrii htuni; eine dritte tinijijM' von Ebenen, von einem Nebenfluss des 
Band i anür, (h lu Iiürlkhaiu' i Pulwar ^^JU bewässert. So sind 

die Bezirke Me^^hed i murghäb A^-SS«* mit den achiimenidischen 

Ruinen. KftnVnrT ^/^^ mit Debbid O^v.^ nach N, Sarkähän ^.^'^y^ 
nach SO und Bewinät nach Osten Diese Bezirke an Jazd, Kir^ 

man und *Irä|f 'Ageml grenzend, liegend bedeutend höher als die eigent- 
lichen Ebenen des Fürs: Meshed i murghäb ca. 1S50 m. Delibid ca. 2200 m 
0. M. — Das Klima ist entsprechmd exzessiver, die Vegetation und Be- 
völkerung jetzt sehr gering und auch im Altertmne wohl weit geringer 
al« die der zweiten Zone : der I^oden aber diirehatn fruchtbar. Diei^e 
<h itte Zone des Landes, das Surliadd, obgleicli ncx h ziun Sy.';tera des Niriz- 
sees zählend, bihlet den TWm i^an^ /.iiiii inneren Trän, sie wird von Berg- 
ketten von liedeutrndt r Ib'ilic nnl^chlu^^.seu. Küh i Bil c«-» ca. 41(10 ni, 

d*)< U sind äusserst bequeme Pässe in «rrosser Znhl vorhanden, Passhühen 
ea. 2500 m, so dass .schon von Üihhüi au^ das nan/.f IIik liplateau des 
inneren Iran, die Wege nach Isfahän. .Taü;d und Kirinau oüca liegen. Vom 

Pass de» Kuh i 13il an. an des«iPti Fuss die Station Khfui i khurre i>J>..}Jt. 

liegt, kann man, ohne ditös irgend welche Strassen existierten, bequem zu 

Wi^en fahren. 

l>ie administrative Provinz Persis-Färs hat suwnli! im Altertum wie 
in jüngeren Zeiten oft sehr wechselnde Ausdehnung gehabt. So gehörte 
vor Dareios Kirmän zur Persis, heute gehört Liristäu und ein Teil der 
Eirmanischen Küste zum Färs. Im Mittelalter, während der Zersplitter- 
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ung Porsifns vors» liobon sich die nrenzon vielfach. Dati Land von I^fuhän 
und <i;is liakhtiari-Ciebirge gehörte in triiher ar'^akidischor Zeit ansehei- 
ni'n>l /Ann fu iche Elymais. in späterer Zeit wohl sdion zur Persis, unter 
«leii \ orlahi-n dt*r Süsänirlin. 1 hV Säsänidenzeit machte Inf ah äu zur stlh- 
ständigen rruviiu; in der islaniist hcn Zeit erj<eheint es nueh zu Medien- 
Gibäl geschlagen. Im einzehun sind die Verhültiiissc nocli dunkel. (Vgl. 
Marquart EränJsahr, Berlin 19ol. p. 26 und 27; Untersuch, z. Gesteh. 
V. Ertm Leipzig 1905, II p. 32. p. 144.) 

U. Die Topographie der Persis bei den Klassikern. 

A. Die Kttstenflttsse, der Sitioganns und Pasargadae. 
Die topographische Kenntnis der Persis bei den Griechen datiert erst 
seit den Tagen der Eroberungen Alexanders, welcher sie zu Land nnd 
See erforschen Hess. Ein Teil der tiberlieferten topograpliisi hen Nach- 
richten geht daher auf die Beschreibung der Züge Alexanders bei seinw 
Historikern zurHck : was Aber die Ktlsten bekannt wurde, beruht auf Xe- 
arch, dessen Werk Aman im knrzrn An>ziiiio gibt, nnd mü' dem Schiffs- 
tagebuch de" One.sikritos, welches .luba benutzte, aus dem winlcr IMinius 
gej<ehf^pft hat. ( Plin VI 96. vgl. 124.) Die wonigen auf Onesikritos zu- 
riU kgt ht'nden Angabfii wrichen nieht iinwrst ntlit li von Ncari Ii ai). Dazu 
kommen einige Aveiiige äU<ie >>amtu. die schon in den Kyrosgeschichten 
erwähnt werden, und eine Anzahl wichtiger jüngerer Nachrichten bei PU- 
nius und Ptolemaios, deren Kenntnis die Seefahrer nnd Kauflente aus dem 
Persische Golfe mitbrachten (Plin. VI 149). 

Da Plinitts (Vi 99) einen der Kflstenflttsse zu Pasargadae in Beziehung 
setzt, so versnchen wir zuerst diese FlQsse zu diskutieren. 

Nearch bei Arrian (^Ji^dixd) nennt von Indien her als KflstenflOsse 
den *A(fifaPf ein FlUsschen bei Bardistän. den 3'Taxog oder Mänd, einen 
von einem ungenannten Fluss abgeleiteten Kanal 'II()diffuq sOdlich Bilsir, 
den Ilddaygog einen kleinen Giessbach In i Sit", den VQai'ig, an dem 200 
Stadien l.mdeinwärts Taöxtj lag, heute Rüdkhilne i Silpfir, den 'PMyorig, 
bei Bender Rig, den Bgltara, heute Khür Sini 29" 52' 30" N, oberhalb 
von Genawa. CTidlit h den '^l^OTig oder Hindiy&n als Grenzfluss zwischen 
Persis iTnd Susiauu 

Einige dieser Tdcnt ilizin uii'^ni sind trotz Tomasdit ks geistreicher Be- 
weise noch sehr diskiit.il)el. Ix-sonileis wi-W wirklich zuverlässige Karten 
der Küstengebiete wie des Innern noch fehlen. Istakhri (Iii hl. geogr. arab. 
de Goeje I Ii*. 4), dem wir die zuverlässigsten Nachrichten über seine 
ongere Heimat verdanken, schreibt nun in dem Kapitel Ober die grossen 
FIflsse de8_F&rs: 

1) Toma«chek, Topograpb. ErlAnterung der Kttstonfshit Nearcbn, S. B. d. kau. 
Akud. .1. WirtH. Wien IXXI. 1890, VIII. — P. Schwarz, Iran im Mittelalter, Leipsig. 
HabiUtatioQSschrift. 1890 p. 4 m. 
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„Der Nahr Hatm entspringt vom obemi Kbfiniäigän, koiniiit <l;inn 
nach Zirjjln und lallt in den Nahr Säbür, dann trennt er sich vom Nahr 
SAbür, kommt an Tawwag vorüber und fliesst an »einem Tore vorbei, und 
▼on dort ins Meer.* 

Iftalchii beschreibt auch den Nahr OirSik, heute Gereh, einen Neben- 
flnss des Ratüi, und den IkhSfn, einen Nebenflusa des Giifi^. Der Ratin 
ist danach ganz sidier der heutige Radkh&ne i Dalekl, der Nahr Sfibür 
ist der Fluss der Ruinenstadt Sfihpür. Nach Auffassung des alten Geogra- 
phen ist also nicht ein fluss der Nebrafluss des anderen, und das Delta 
die Mündung des vereinigten Flusses, sondern beide Flftsse haben eine 
Strecke gemeinsamen Laufes, um sieh dann wieder zu tremien. Der nörd- 
liche Arm des Deltas stellt den Nahr Sä^ür vor, die südlichen Wasser- 
läufe die Mündung dn? RntTn. wo TawAvag- jTadx/; liegt. Wenn die deutsche 
Karte von Andrae (Bl. 129 u. 130. redig. von Scobel & Friedrich) zn- 
verlnssicr ist, so ist das bei Bender mündende Wns<?cr kein besonderer 
Fluss. somlern der nördlichste Deltaarm, also wäre der 'Fö)yot'ig Nearchs 
der Nalir r^ripnr der arabischen Geographen, der Fgaptg aber der Nahr 
KatiQ oder liitd i DälekT. 

Zweitens schreibt Tstiiklin 119,0: „Der Fluss Tab ents}aingt aus den 
Bergen von Istuhan uaht^ von el Burg und Hiesst in den Nahr Masin (var. 
Misri^än), das ist ein Fluss, der an den Grenzen Islah.ius entspringt und im 
Gebiet von Sardan eischeint; beide vereinigen sich hei einem Dorfe namens 
Masin: dann ffiesst er (der Tftb) zum Tor von Arregftn, unter der Tekäb- 
BrQcke (codd. ^Lvi ^,üu ^.^LXs, heute Schlucht Teng i Tekäb v»Uä 
nahe östlich von Arregän), d. i die BrQcke zwischen Färs und Khfizistän; er 
bewässert den Rustak ReSahr und fällt an der Grenze von Taster ins Meer." 
Dieser Tab, der bei Arregän vorbeifliesst^ ist der heutige Eurdistän Rod, im 
Unterlauf GerrakhT genannt, welcher bei Ma*6ür ^ySiJiA ins Meer föllt, <vgL 

meine Karte, Petermanns Mitteilungen 1907, März und Apnl) der Grenzfluss 
zwischen Färs und Khüzistan. Geographisch bildet nur er, nicht der sfldlichere 
Nahr STrIn, an seiner Mfindung Hindiyän genannt, eine Grenze; auch liegt 
kein Grund vor, eine Aenderung der Landesgrenzen anzunehmen; femer 
kennen die Klassiker in der Susiana nur den EüXc^g-KeMüi und den 
JTaaiiiyQig - Kärün - Dugeil, keinen dritt» ri dem Tab entsprechenden 
Fluss, endlich passt nur auf den Täb-Kurdistäu die Bemerkung Nearchs: 
fityinroz. lojv notauibi' oaoi tv no n(Qi\^ÄO) jotöf fttßdZXovotr rov 
^^ft) :T/>rrnr. Also entspricht der ".Ipor/i; X* ar* li> Acm Täb. Die euro- 
päischen Kartf'n hiften. ich glaube alb\ d« n lliiKlivan als Täb dar. Das 
mag auch tiir 'romaschf^k iiiitifo'^prot hm lialun. \<f aber falsch. 

WeiHi niuu nun dit vAsei It sttn l'unktc d. r Miindung des 'Pör/ovic. bei 
b'iii und des "Anoiiz bei Ma'sür gewonH' n hat. muss mau den Küd i 
6u'in-]lindivan liir den BQt^aia des Ncaicli halten. Auf diese Weise er- 
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gibt sich auch eine gewiase üebereinstiinmiuig sswischen Neaich, Ptolenuiioe 
und der Wirklichkeit. Es existieren 5 grössere Küstenflüsse. von denen 
Kwei ein Lremeinsames Delta bilden, sie heissen bei Nearch (Arrian) "vl^o- 
71$ — B^i^ava — 'Für/owg xcu Fgävig — ^iiaxoc; bei Ptolemaios: 
'OQoaTt'g — 'Poyofiavig — Dgiaoarag — BayQciöag. Oer fiQtaodt>ag 
ist also irrtümlich zu weit nach Ofsten fjeraten wie ebonsn die Stadt 
Ot"\i(c. das Volk Ohtaioi inul vcriimtluh Avaivta. In der l'iinktion 
des (xri'uzllns^es ge^eii Kariiiiiniu i'vx htMnt der BayQÜdac, also dem Sak- 
kitu = Mänd des Lstukliri entsprechtnd. Doch ist die Namen^t"ül•ul dem 
IlddaQyoQ Nearchs offenbar vervvuiult. Diuss Ptolemaios den Nearch nicht 
als Quelle benutzt hat, ist jedenfalls deutlich. 

Wie weit aber bei Anian die Namen Kearcha richtig überliefezt sind, 
ist nicht ganz zweifellos. Fttr 'Agotig bieten die Handschriften "Aqoüi^ 
"A^Oig und 'Agig. Strabon XV. III. 5 gebraucht aber, Nearch zitierend, 
dm Namen 'Ogöttttg. 

Plinius VI 99 gibt, aus Jnba genommen^ die Namen des Onosikritos« 
Hier heisst der Fluss Zarotia [statt dessen VI III und 136 Oratis. daneben 
Bricha yi 136]. Ausser diesem Grenzflnss nennt Plinii?^ VT 99: den 
Hyperis, Sitioganus. Phristimus. Granis, alle vier schiffbar. Diese Ueber- 
lieferung mit der WirkJic-likeit und der nndoren Tradition in Kinklang zu 
brinijen. t^eht ohne Gewaltsamkeit nielit an. Tomasehek (p. 0/^) nimmt 
an 'IlQt'crfiiic. sei aus ^>(>duftii^ entsttllt, einen ähnlichen Naimn haln? 
Oiif sikiitos gehabt, aus dem des Pliniti«*: Phrvstimus. (var. Phri.stinm.s. 
Pliriviimus) geworden sei. Für Sitiogauus ninaut er (p. 60), wie An*lreas 
(vgl. Proceed. Roy. Öeogr. Soc. New series V 1883, London, The Sitio- 
ganus & the mer Mand, hj Maj. Ross) und nach ihm anch Stolze (Ver- 
handig. d. Ges. f. Erdkunde X 1883)« eine Grondfonn *2ntaxap6£ an, 
vielleicht habe auch Nearch JSttOMavög nicht Sitakos geschrieben. Wahr> 
scheinlieh mit ihm identisch sei der VI 110 von Hinius erwihnte SIC- 
CANAS; das deutet man, wie auch die araK-pers. Namensform Sakkän, 
Sikftn, aus Assimilation von t und k entstanden. 

Mir scheinen diese Gleichsetzungen noch durchaus zweifelhaft Auch 
ist der ganze Küstenstrich noch viel zu wenig bekannt, um so komjilizierte 
Fragen definitiv zu lösen. r)a aber l^takhri im gleichen Kapitel neben 
dem Sakkäu aurh den Fluss ^.,L»s3Li Sädhkan (Sädhigän, Sädhagän) be- 

schreibt, welcher im t^leit hen Bezirk wie der Sirin entspringt und im Be- 
zirke Dast i dastistän, heute Dastisfän, ins Meer fliesse. so glaube ich 
kann man bei einer Erörterung der Frage des Sitioganus, diesen Fluss 
niclit. wie bisher geschah. still.«c1iu eij^md idi»'r;jehen. Da^t i dastistfin 
erstreckt sich von Busfr nördlieh l>is J'.t 4u' Der Hindiyän. als d«^sson 
— unbekannten — Kebentiuss man den Sadhigäu ansehen möchte, nuiudet 

1) Vgl. Schwan L c. p. 6. • , " ' r*^;? 
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nicht in Dastistän. Ich halte es nai h meiner Ix)kallvenntnif ilni t li;ius noch 
för mÖjE^lich. dass von den SUdhlingen des Küh i Dinar «'in \\ as-stir lierab- 
komme, zu dem die Gewässer von Kuhra und Pul i mürd und Ardekän ge- 
hörten, welches dann das noch TÖllig unbekannte M§hnri M!läti ^^^^^v« 

durchstrrnnc iiml l;« ini Kuh i bany .^nj^j x^»' in einer Hiiclif ctua in mitten 

zwischen Bender Dihuu und Bender Kif; ins Meer mündt*. .ledenialls können 
2iiaxo£ und Sitioganus uutli verschiedene FlUsse und Xanien vorstellen. 
^itaxog könnte auch aus ^ixaroc, Plin. SICCANAS verderbt sein, und 
wie Siccanas mit dem Sakkäu, Sitioganus mit dem Sädhigän zu verglei- 
chen Bein* 

Schliesslich ist diese ganze Angabe des Plinias : VI 99 .flumen Sitio- 
ganuSf' quo Pasargadas septimo die navigatur" (Tomaschek, EOstenfahrt 
Neardhs, pg. 60) überliaupt sarUckzuweiseiL Wie Stolze (Persepolis, Be- 
merkg* zu den Tafeln, Pasargadae) emphfttisch betont hat und ich nur bestft- 

^pen kann, und wie ein Blick auf das beigefügte Höhendiagranmi (Taifel 2) 
zeigt : An der ganzen Küste von Fürs und Mekrän gibt es auch nicht 
einen einzigen, selbst nur fQr kleine Kähne schiffbaren Flus». Die Niveau- 
verhältnissc machen das. auch wenn genflgendes Wasser vorhanden wäre, 

unmfi'^hVh. Dennoch taucht diese Nachricht immrr wieder anf. Onesi- 
kritos, auf den Plinius' Angabe zurückgehen wird, sdirieb sie nach dem 
Hörensagen auf, und selbst f^takliri (99. 8) spricht von Ii grossen Flüssen, 
die Scbiffe tragen, wtiiii man solche »lanmf fahren lässt. 

Aus dieser IMiniusstelle ist also für tiie Lage von Pasargadae gar nichts 
zu folgern. 

, B. Das abflusslose Gebiet: Der Kyros und Pasar- 
gadae. 

Der Fluss der Ebene von Persepolis heisst heute Band i amir. Einige 

frühere Keisende sagen, noch den Namen Kurr y , den die islamischen 

Schriftsteller ihm beilegen, gehört zu haben. Vielleicht hangt damit der 
Name des südlichen Distriktes Kurbäl Jlj») zusammen. Der Kurr ent- 
springt am Kfdi i Dnna, an der inoiz« de» LJaklit ian-Gebietcs. Sein Neben- 
fluss ist der Pulwar ,Jb (n i ( Ii t Pulwär Jva^). auf der Karte des 

Häggi Alirzä Hasan Siräzi Kudkhane i Farwar NiLiOj^ genannt. Die 

arabischen Oeographen nennen ihn Farawäb v'jtj^i ^ entspringt in der 
Qegend des Eiila^ Dilü Na$r westlich von Eklid an der Grenze oder schon 
iin 'Ira^ i *a^eniL Istakhii sagt, der Fiuss trage seinen Namen von dem 
Orte Farawäb an seiner Quelle. Tomaschek^t dessen grundl^nder Ar» 

1) Zur liiütor. Topogiaphio von Pcrt^icu, Sitzgsiljor. d. Kaii<. Akud. d. Wiss. z. Wien 
(Cn. Heft I, 1882; Wien S •• • • ; : 
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l)( it i( h viel von dem Material meiner Untt r:siH Im ngen verdanke, gibt hierfDr 
die Etymologie: parw-ib, ap. partu^ pabl. pahr, np. pni, ful = Foitfa, 

Brücke, und zend. ap, neup. äb AVasser : oder aber : .ip. - ap, np. -yäb, 
find^d. erlangend, besitzend*. Die /weite Deutung der Endsilbe i«t an- 
gesichts des rn'Klrrn»']! Farwnr, Pulwar die richtige, denn avu h die Ablei- 
tungssilbe -war iieissfl: , besitzend, geeignet zu\ ist also nur eine Variante 
von - äb. 

Der Xame des Ortes findet sich als roUTLPA (aui du up. Stute!) 
auf der Tabula Peutingeriana, und als IIoQtöajiapa, var. üoqvianapa 
bei Ptolemaios'); in dieser Form dttrfte sich eine dritte, synonyme Ab- 
leitungssilbe Terbergen*). Der Ort war eine Station auf der Route Perse- 
polis-Ekbatana, die auch Alexander zog. Die Kenntnis dieser Route dttrfle 
in letzter Linie auf Alexandra Zuge beruhen, jedenfalls reicht der Name 
der Tabula in Antiochos' m. Zeit hinauf. 

Das Altertum kennt daneben andere Namen. Strabon XV. III. 6 
spricht vom Araxes, der aus Paraitnkene, und seinem Nebenfluss Medus. der 
aus Medien komme, ebenso Curtius V 4, 7 (vgl. Arrian III 18. 6, Curtius 
V 1, '_•). T>er Araxes ist der Kurr, der Medus dfr Farawäb der islamischen 
Geographen. Die-^e Angabe stammt also aus «Im Historikern Alexanders. 

Unmitt#dbur vorlicr sagt Strabon: ^tnu öt xui hvijo^ .loiaitoc due 
jt]c. xoi^t,^ xu/.or^ii t,^ IJfQolöog ^üüt' :teQi UaoaQyddag. ob unt/jtU 
ib dvofia ßaaiXevg dvri AyQaöuiov ftexot>ouaath{g AV'(>og". Hier ist 
ganz unzweideutig ausgesprochen, dass Pasurgadae im Kemlande Persiens, 
der KofAff IJiQoig lag. Das passt nicht auf Däräb und Fasi. Die Stelle 
muss wegen des Namens Agradaies aus Etesias stammen (s. xl p. 26). 

Nach dem Texte des Strabon ist es ausgeschlossen, dass er den Kyros 
mit dem Araxes oder dem Medus ffir identisch halt. Es yerhält sich 
deutlich so : 

Die Alexandergeschichte nennt den Araxes bei Persepolis, und den 
Nebenfluss Medus (Strabon, Curtias). Davor ist bei Strabon eine niciit aus 
der Alexundergosfhichte. sondern aus der Kyrosgeschichte stammende Notiz 
eintr«'S{ hobf-n , \vcl( lie den Fluss Kyros b<^i Pasjirgndae nennt und damit 
di( Notiz von dnii Namenwechsel ver)»iudet; letztere ist oilenUar sranz 
cciküizt und dadurch rnt.st^llt. In Wirklichkeit heisst nach der Im i Ni- 
kulaos Dam. vorliegenden, auf Ktesias zurückgeht uden \\nsiuu d*'^ Kvros 
Vater 'Aigaduit^g (woraus 'Aygctödir^g bei Strabon verschrieben ist). Das 
steckt irgendwie auch in der Strabonischen, bis zur Unversti&ndlichkeit 
kurzen Notiz drin, wo Kyros' Name von dem gleichnamigen Fluss abge- 
leitet ist. Der Flussname Kyros bei Strabon stammt also von Ktesias. 

1) UoQVOondra BD. 2. l'iil. i ; noovvnnava A. C. F. AI. l'oryü^l'i^nil .'->. bas. i/oj>- 
toftum vulgo. 

2) Vgl. UQsin«,', Tarsii, M« mnon l. 1. 1907 p. 70. Ann». 1. Z« Jlofvdintam in 
Karmama vgl. das moderne Farjräb, N. 0. Bender 'Abba». 
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Wir hatten gesellen, dass auch der Name, auf den die heutige Form 
Pulwar zurückgeht, sich in alte Zeit zurückverfolgen lässt. Nun kommt 
bei Dionys. Periegr-fcs 1073 der Koqoz (und entsprr»rhend in ilet Ifl) r- 
setzunj? von Prisiian 874 Coros. Avien 1274 Cvrus) vor, ferner steckt 
dieser Klussname auch in dem Ortsnamen Kö^^a südlich von IhyatsioAic 
bei Ptolemaios (vgl. Tafel 3). Da Ptoleraaios daneben den Namen IToq- 
TÖaTiat'a {IloQVÖanava) kennt, von dem i'ulwar abstammt, so muss man 
für Ptoleraaiu» und als das näherliegendc auch für Dionysios in dem K6q^ 
— KoQoc, den späteren Kamen Eunr« und den Fluss Eurr «rblieken. Dann 
bedeutet aber auch bei Strabon-(Eteaias) der Kyros den Kurr nnd nicht 
den Pulwar. 

Keineswegs darf man Pulwär (!) und eine angebliche Nebenform Kul- 
wir ab Umlantung aas Kurbäl deuten, und nun im Pulwär den Fluss Ton 
Kurbäl, d. i. den Kurr wiederfinden wollen, so dass also beide Flfisse von 
altersher den Namen Kii^ getragen hätten. 

Ebensowenig darf man die Frage so fonnulieren, wie 0])pert (Joum. 
As. 1872 6. Serie 19, p. 548 ss.) es getan hat: ou istakhr n'est pas Perse- 
polis on Monrgal) n'est pas Pasnrirades 

^tralxjn weiss durchaus nicht, dass der hrnoz mit einem seiner Fbisse 
Medes oder Araxes identisch sein mnss. Er sagt also auch nicht, das» 
Persepolis und Pasartfadac am selben Flusse liegen. Wie Strabons Quelle 
an jener stark /u.saiuiuengeküraten Stelle lautete, wissen wir nicht; doch 
ist nichts leichter erklärlich, aU doss der Fluss, welche Kyros* Namen 
trägt, mit der Eyros'stadt in Verbindung gebracht wird, wenn diese auch 
an einem Nebenfluss gelegen wäre. Also klärt uns auch Strabon, wie- 
wohl seine Angabe weit wertvoller ist als die des Plinius, nicht TöUig 
über die Lage Pasargadaes auf. 

Wie sehr das Verarbeiten mehrerer Quellen zu Widersprüchen führt, 
sieht man auch daran, dass Strabon eiuerseits die Flüsse zur Kot/j; IJiQOt'^ 
rechnet, w(dche ^sunctfioig re xcü ?Jiivuic, ;fr^ij»^/'et" andrerseits aber doch, wie 
auch Curtius, sie ins Meer münden lässt. und zwar den Persischen Golf. 

In der nll'^emeinon Scliildernntr der T^nndschuft sfimmen Strabon und 

Curtius, und ebenfalls ISearch (Arrian Indica XL 3) iiberein. und haben 

äussei-st zutreffende, typische Züge überliefert: Die Platanen und Pappeln. 

die Curtius (V 4 8) nennt, sind geradezu die diarakleristischeu IJürnne der 

Ebene von Siräz, und es ist kein Z\veil* l. Jus.-? die weit fnu htbarere Fbene 

von Persepolis, so kahl sie jetzt liegt, einst die gleiche Vegetation trug. 

Der AVein von Siraz (Arr. XL 3), in den benachbarten Gebirgstälern bis 

zu 2200 m Höhe hinauf gezogen, ist sprichwörtlich geworden, Persepolis 

war gewiss von den gleichen, wundervollen Gärten umgeben (Arr. XL 4) 

wie noch heute Sfris. An den Ufern des Nlriz-Sees waten Scharen von 

1) Stolü, Yerhandlg. d. 6e«i. f. Erdkunde. Berlin X 1883, lUmlieh W. Geiger, 
Grundriw d. iran. Philol. III Gesch. u. Kultur, I Googiaphie p. 890. 
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Kranichen und Flamingo s (Arr. XL 4). das Land verdient mit Recht allen 
Preis, im G^ensatz 2U der höUenbaften KUsie^ dem Gamsir, der 
JluQaAia. 

Nearchs ^\iHl. . i'.-r.roini tf dyal^tjv eh'ui klingen, wie die ganze 
stliwungvullf Schilderung au Dareios' eigne, stolze Worte an (bar. Pers. 
A.) , Dieses Land Persien, welches mir Auramazda verliehen hat, welches 
sebdn« menscbenreieh, rossereich isl — nacli dem WfllcoL Anraimaitdiis imd 
meinem, des Königs Dareios, sdttert es Tor keinem Feinde.* 

Und trotz des ersdureckenden Verfalls, der heute Uber das ganxe Land 
hereingebrochen ist, tx&ffjt es immer noch die Spuren der Schönheit, die 
es d^ Muslimen als eines der irdischen Paradiese er^dnen Hess. Zum 
Vergleich mit Curtiii*' n gio non alia tota Asia salubrior möchte ich 
noch die Worte des I^takhri anführen: ,Die gesundesten Wässer in Färs 
sind die des Kurr-Flusses, und die schlechtesten Wässer sind die von Düräb- 

gird (Ist. pg. J^ysu^J ^ »UJI ^hjij > > ^ (j^JJ^) ^< 

C. Das Verhältnis der Lage von Pasargadae zu 

Persepolis. 

Bisher ergab sich, dass Pasargadae in der engeren- Persia an einem 
der beiden FlOsse Band i aniir oder Pulwar liegen mnsste. Binige weitere 

Nachrichten bestimmen seine Lage /n Prrsepolis genauer. 

Dass die Entfernung zwischen beiden Hauptstädten keine grosse war, 
fol'it aus dem Umstände, das» beide Orte oft wie zusammengehörig ge- 
nannt werden, Arrian III 1«. 10—11; VIT 1. 1: Turt. Rtif. V 20. 10, 
Sfrahon XV 3. — Beweisen«! lii»-rfflr ist, dass i'a>arua«I:u' von dtin Prä- 
Itkti n <Johares Alexander sotoit nach der Ein n. ihm e von IV'iscpolis über- 
liefert wird (Curt. V20. 10 und Arrian III 18. 10) während doch Alexan- 
der selbst nicht damals nach Pasargadae kam, sondern es erst auf dem 
Rückwege von Kaimania betrat. Arrian VL 29, 9: ,fVr//<f-^fg yäfj /)i ai rtp 
dn&re iÄot ITigaag naqtivtu f /g thp Köqov f d^Of*, weswegen er auf der 
Rückkehr aus Karmanien 825 einen Umweg macht (VI 29, 1). 

Alexander kam nun auf dem Hdmmarsch 380 von Susa Uber die 
Persischen Tore von Nordwesten her in die Ebene von Persqsolis und 
verliess die Stadt, nachdem er die Königsburg, n&nlich (gegen Stolze, Ver- 
handig. d. Ges. f. Erdkunde X Takht i Uemsid, verbrannt hatte. 
Welchen W^ er nahm lässt sich der Hauptsache nach ermitteln: er weicht 
nicht viel von der Iloute der Tabula Peutängeriana ab : Persepolis — Por- 
tipa — Nisaci Siacns — Bregnana — Rapsa — Egbatana. Toma- 
sthek, Hist. Tup. Nr. 5 [>. 1C>G. hat die Identilikation der Orte gegeben: 
Portipa = Faiawnl» — fMbi Xn^r. Ni'^aci np. * Xisaj'akn = Kusk i zard 
J,; Von liregnuna in Kiihist ui i Tom. p. 171) v.wt iLrt«' d«>r Weg 
nach dem Feuertempel Mära^ LT'i^ ^ Farsakh weiter der nach I^fahän 
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ah. Rapsa ist Kezzäz j'jy'. Etwa dies< Ittf KoiUe Uisst .sich auch auf 
Ptolcmaios' Karte rekoustruieren : IhnaKio/jg — NiofQyij = Nisaci — 
'ArÖQiayjt — Pui>>a = Papsa — ' 1 1 ndyJ.tia — Ni<fai'avda = Nihäwand 
— 'Axiiäiara. Zwischen AiafQyi^ und 'ArÖQi'ay.a erst hciiit östlich Ma^- 
^aoiov — Märas bei I«fuh«än. — Dass auch Tiuiiuui.utvit aut dem Wpjje 
nach Aa:iddava wirklich dem Portipa entspricht, wird noch zu t rörtern 
sein. 

Wenn also Alexander auf diesen^ den Alten vorzugsweise durch seine 
Historiker bekannten Strassen Persepolis und seine Landschaft betrat 
und wieder verliesB, so sind diese beiden Himmelsrichtungent NW und 
N Ton PersepoliSf far Pasargadae ausgeschlossen. 

Ein Passus bei Plinius VI 115 ist seit Jules Oppert (Journ. Asiat. 
1872. 6 Serie 19 p. 54855) verschiedentlich zu Gunsten einer Identifikation 
▼on Pasargadae mit Däräh, welclies in Luftlinie 210 km SO von Perse- 
polis, im Quellgebiet des Kul, und schon im Gamisir Hegt, angeführt 
worden : mit Unrecht. Ausser den allgemeinen g( 0[rrn]ihischt n Griladen 
lassen sieh Pliniu«:' Worte nirht auf Därfib beziehen ; er sciireiht : 

„regio ibi (in P( rsidc) umritiuia ('ci ibobus (?) qua vero ipsa subit ad 
Medos Climax Megale a}>]allatur^ locus arduus montis accensu jx r <xradus. 
introitu angusto, ad Pcrsepolim caput regni dirutuiu ab Alexauiho, prae- 
terea habet in extremis finibus Laodicetuu ab Antiocho conditam, inde 
ad orientem Magi optinent Frasargida') castellum in quo Gyn sepulcrum 
estf et horum Ecbatana oppidum translatum a Dario rege ad montes." 

Die Lage von Laodicea ist unbekannt. Da Plinius aber die einzelnen 
Punkte in der Richtung Tom Persischen Qolf nach Persepolis auffahrt^ so 
weist das in extremis tinP^us zunächst auf die NO'-Grettze hin. Ob Lao- 
dicea etwa mit dem Strabon XI 13. 6. bei Stephanos imd Eustathios (ad 
Dion. 9, 18) genannten Laodicea Mediae identisch ist, lilsst sich nicht er- 
weisen. Wenn also aus dem .inde ad orientem' Uberhaupt etwas für die 
Lage von Pa«argadap zu n^winnen ist, so weist es in den Nordosten der 
Landschaft, nicht nach «lern ^iiiUichon D'iräb. 

Die Noti/. über du.«> Kyrosgrab mu.ss wohl au8 einem Hericht über 
den Bt.sucli Ah xanders stammen. Die Namensforni koniiut al>er bei den 
erhaltenen Alexanderhistorikern nicht vor. Dennoch dürfte in ihr das 
alte Pasai'gadae auf einer sprachlich jüngeren Stufe verborgen sdn (anders 
Marquart, Untersuch. II p. 154). Die Magier, welche den Totenkult am 
Grabe pflegen, erscheinen in der total verkOrzten Notiz als Bewohner der 
M Festung" überhaupt Dass die Magier als Yolksstamm in der Persis 
Bassen, besonders in Pasargadae, ist unwahrscheinlich, und auf diese Stelle 
sidier nicht zu stützen. Ebensowenig aber auf Strabon XY. HL 1 (i7a- 
juQXOQftSt 'Axat/ievl&€u, Mdyw; Kf^^tot, MdQÖoi), wo dieser deutlich 

IJ bei Soliuus r»ö, 2 ed. Monnut$eii, heisät der Ort It iilijsarcida luit vielen Varianten. 
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Herodot 1 125 mit verschiptlmen andon n Xoti/i n /usammenarbeitet. Üic 
Thti nayoQsiq, entstammrii dabei cint r si-lir onten (Quelle. Nalji i Ktis- 
tamC. .GanUnrnva der Patiscliuricr ilt'> Kiwiiirs Darius Lanzentrüffer" Da- 
ge|4tn vvaitii di»:' Acliutmenideii sichfrliili kein iStuuiiii. Strabous Anga- 
ben sind uUu ganz zusammengemischt und die Nennung der Mdyoi als 
Stamm in der Persis verliert dadurch jeden Wert. 

Plinitts Tensiseht dann die Ma^j^ier. die das Kyros-Grab bttton, mit 
dem medischen Stamm. Die Bemerkung Uber Ecbatana muss infolge des 
gleicben Sticbwortea .Magi* an die verkehrte Stelle geraten sein. Viel- 
leiebt enthält sie dennoch einen wahren Kem: Dareios bat auf dem 
Elwend bei £cbatana gebaut, denn die EIwen«l-Inscbrift ist eine Bauin- 
Schrift. Dass dort am Fuss des H» rg«s. über der Stadt an der Ebene, 
nur eine Anbetunj^sstätte sich bein i n hätte, ist durch nichts erwiesen, 
es kann sich sehr wohl um eine Puhi^tunhige handeln, an der auch Xerxes 
weiterbaute. Vielleicht ist dies das von Darius auf die Berge verlegte 
Ecbatana der Magier (vgl. Adodnaror i(\ ßnnü.nn t(7)v tv liardvoig 
Isid. Cbar. 12.). — Sonst wiire mit Pliuius' Worten garniclits anzufangen. 

D. Wie Pasargadae bei Ptolemaios erscheint. 

Zwei Instanzen, welche bisher als Uauptargamente gegen die Gleich- 
setznng Ton Pasargadae und MeShed i murghäb ins Feld geführt wurden, 
Schemen mir diese Gleichseizang, die nach aUem Vorhergosagten jetzt 
schon sehr nahe liegt, gerade zu beweisen : nämlich die Ansetzung von 
Uaad^^X^ Avif der Karte des Ptolemaios und der ümstand, dass Alezander 
TOn Karmania aus zuerst nach Pasargadae, erst dann nach Persepolis kam. 

Die eine Route, welche der Ptolemäischen Karte zu Grunde liegt, habe 
ich bereits oben angedeutet, die von Persepolis nach Ecbatana. Eine andre 
erkennbare Houte ist die von Susa narli P( rscpolis; — oraa — 'Ayd^(}a — 
2avQa — Tdr^na oder aber TttQBlava (Ahwäz, Tomaschek, Nearcb 83) 
— Tdtijxa (vgl. Tafel 3). 

Tdfjjtn nni Zu<»nmmonfluss des 'OQodit^g mit winem aus der Gegend 
von 'Ao.idöma koimiuudtn Xcbenfluss gelegen. Der Oroates ist der 
Tüb. Die Xebenllüsse des Tab kuunuon wie dieser selbst aus den Bergen von 
I^fahän JLa- oder ^.,1^1**^?' ^yJ^ Istakhri IH und Ihn Hau^. 

hl*. Wir stützen also Tdi,.ia zwischen iias lu utige Rämuz j-y^'; ^»n*^ 

Sultänäbäd ^Lr.,UaJL*, an die Kontluenz des Kurdistan imd des Uüdkh:ine 
i Ur, wo das moderne Dorf Kal'a i seikh <oJä in einem reichen Cul- 
iurgebiet inmitten vieler Reste des Altertums liegt (vgl. meine Karte. Pe- 
texm. Mitteilg. 1907. April). Ob in Tdi^^ta bereits der Name des Tab 
Torliegtf muss ich Iranisten zu beurteilen überlassen. 

t) Nach AssarhaddoB sitzen sie im ö^itlichsteu Medien, am Fuw des Biknis 
Elburxs: Xotiffi^vti', Tgl. Sachau Z. Assyr. XII Ö4 ff. 
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Bei Tfti^Tia teilt sich der Weg. Der innere tührt Ober Uoii/Aun — 
"Aqöeu — huvif iuHU nach Perscpolis. Kavfiaxa spiegelt ein ap * kauta- 
yaka, ein Deminutiv v<ni kaufa, np. Küh s»j der Berg wieder : es ist der 
moderne Name Kühek ^^^J . Du Külick ^vSjjf jj, das heisst Die /wt i 
Kfihek. nämlich nit und neu Kuhek, wo wir Kavfpiaxa lokalisieren, liegt 
zwnschen Masgid i t'unli und Guy um (»^j-», w«> man von Ar- 

dekän nach Siräz herabsteigt. Du Kühek produziert mit 8ui und Khullär 
zusammen den vorzüglichsten Wein von Siräz. Von ihm an beginnen die 
Gärten von Siräz. Nach 0 steigt der W^eg durch Bri^a nach Persepoli» 
hinab, ein anderer führt durch eine tiefe Gebirgsschlucht auf die Straase 
von Bfisir. nach SO endhMi erreicht man Siräz. 

"Äfföea scheint nach Analogie der Namen 'Aßdxcupa =■ * Avakaena 

— Abaka — Awa^ vJ[^f heute Aw^ und Sevadna = *Qwar 
kaena — t^avaka — Säwag heute SSwah eine Kuvzform für 

den Namen Ardekan ^ j^i Yorzustellen. Ein andres Ardekan, auf dem 
Wege KsMxL — Jazd kennt Ptolemaios unter der langen Form 'ÄQtoitdva 
(vgl Tomaschek, Hisi Top. 158 s. n. 164). Wir setzen 'AqÖ€Oi als Haupt- 
stadt des DistxÜEtes Ardekan an den Fuss des gleichnamigen Berges, nord' 
dstlich von Siräs. 

Für IJoTixdffa bleibt dann eine Lage im Küh i geluje n^jiStyf am 

Oberlauf des KurdistSn. Patek östlich von Ramuz, oder auch Sahr i deh 
idaStikharüb v'lj^ «^«i^ j%A nord5stlich von BehbehSn würden sich 
fßr die Lage eignra, ersteres besonders, da hier der Weg von Behbehän 
{Tgayovixtj) nach Jsfahin mit dem von Tär^na ausgehenden sich vereinigt, 
entsprechend der heute von Ahwäz Uber Rämuz und Malanür fOhrmden 
grossen Karawanenstrasse durch das Bakhtiariland. Dazu der Namens- 
anklang. 

Der äussere Zweig der Ptolemaeischen Konto fiilnt von Td^jta über 
Tgayoptxi] — Maiiora — Bdr&ti'u nach Persepolis. Tffayovtxi]^ von wo 
eine Linie über Ilorixciga nach 'Aa:Tadäva führt, setzen wir in die ruinen- 
reiche Lnndsrhaft von Hrhlxhrm. Dor Name scheint auf eine Spezialität 
der Viehzucht zu deuten. In lucincii Koisofti'jobfU'horn notiertf ich auf 
der Strecke zAvisclion BrlilK'luni uu'l l'ugunibedhaTi, wo mir viele Herden 
junger Zit'i^eii anCtielt ii : ,ni< ist Zicircnlicrden, haben jetzt. Anfang Novem- 
ber Junge". Oller äollt. man an Steinböcke denken, die in jenen Bergen, 
aber auch im ganzen Baklitiari und bei Siräz vorkommen? 

Maiiüi'd am ' l'oyoittU'ioc, - Kiul i Sähpiir entspricht dann den Kbenen 
mit den Ruinen von Nanbaudagän ^.,LaO>Jo»i und Sähpür auf dem Wege von 
Behbehäu nach K.izenin, Hier steht eine der helrenen achaemenI*lisrlion 
Ruinen ausserhalb der KoUr^ JUgaig, der sog. Atesgah, Feuertempel von 
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Naubundagan, Stolze und Andreas PenepoUs II (pg. 147) in WftbrWt wohl 

ein Grabturra. 

In Bur\>it'a mündet eine grosse Route von Süden : '/wmxa — IJägta 
XoQÖdva — Bdidiva. Diese Uonte entspricht der heutigen Hauptstrasse 
BfiSir — Siräz. 'l(oi'dxa, die St:uU der rfiieclien von Charax (Tora. Nt arch 
pg. 62 s.) ist Bfisir. mit dor l)cn;i( lil>art*-n IiispI 'ÄQUxia — Khär(a)g mit 
ihren alten Ft'lsl)aut^n. Xonihua in der Linie Wegps Tur^rrn-Mniiova 
hat die Lage etwa von Käzerun. Es liegt nicht auf der Linie '< )no;i('ciig- 
'AoTiadara (Tomaschek 88) und ist daher nicht mii Khuniiidah /usainmen- 
zubriiigen. Die Strassen von Behbehän und Hüsir ti'effeu sich in Käzerün, 
bezw. erst iu der Ebeuf von öuaz, wohin wir, iiuch wegen seiner Beziehung 
stt Ketvqtlaxa^ das Bdt^tva des Piolemaios setzen. Die sasanidisclien Rai- 
nen der Ebene von Siriz liegen eine guto Stunde östlich von der islami- 
sehen Stadt Von hier fahren die Wege vereint aber Bukhnäbäd und 
Zar):ün nach Persepolts. 

Die Orte an der KOste und die an der Ostgrenze spielen fttr diese ünier- 
snehiuig kdne Rolle; Od^/a, wo die (<r)o^^aiof wohnen, ist bereits als gleich- 
bedeutend mit der Stadt der Oo^toi des Alexanderzuges erkannt, es ist von 
Ptolemaios irrtümlich nach 0 vers( hob» n. So bleiben, nachdem das Haupt- 
system der Itoiiten. auf denen die Konstruktion der Ptolemaeischen Karte 
basiert, erkannt i<t. nur zwei von Persepolis ausstrahlendr Linien Qbrig: 

1) Tlfnaino/.tQ — UoQiöanava — "Aziua — 'Aajiaöäiu, 

2) Ih nnt.Tohg — Kivvu — FußQCi — IIaaü(}^ctxa — Fü/iai. 

In Aa iuSiiva liegt der Namo dos heutigen Isfahän vor'). l)ie west- 
liche Lage kann nicht dagegen augelührt werden. Die Lage in der 
naoananmn] entspricht der aktu Vorstellung von der Lage der Stadt. 
Es liegt üstlich von Susa, von wo aus der nördliche Zweig der wilden 
Bakhtiari-Roate in gerader Linie ttber SiiSter, ohne sonst Stidto zu be- 
rühren, nach Ufahän führt, es liegt endlich auf der Linie TffoyopUti — 
noHxaifa, der südlichen Bakhtiari-Route. 

Dass Aspadana wirklich als alter Name Isfahäns bekennt war, geht 
schliesslich aus der Erwähnung von ASPADA des Geogr. Raven, hervor Hier 
folgt es auf Porrepa — Nisaci, d. i. Portipa * U^gtrina = Farawab und Ni- 
saci der Tabula, NiofQyij des Ptolemaios. Während also die Tabula selbst es 
nicht könnt, muss ihr Urbild und di*' Vorlage des Ravennaten Aspada, oder 
' Ao.iaöürn an der richtigen. Istahän entsprechenden Stelle der Houte Perse- 
poli« — T^ftliäii — Hamadän gebubt haben. In der Nähe stehen Thrrmarttiu 
= Kam. Oiibii ,ii i;i. i. i\ * Orudicaria ~ K «-^an. (Tomn-^ch. llist. To|». ij.) l>eni 
PtuU uiaios, weklier iu tler Nähe von Istuium nur Micjoicaiov — Märas ver- 
zeichnet, hat also die walire Lage von 'Ao.uakiia uielit gekannt. 

1) 'Aonuiuru B. K. Tal. 1; 'Aonndara A. U. F. Aspadana S. Bas. 'An.mdüta 
vulgo. 86 9i*h*h Ora«h. »$*/«*/• 0) Codd. S. Intp. 88'/*'/** Ha«. 38*/« H. .337« vulgo. Auf 
meiner Karte noch Vatopedi. 

2 
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Die erste der beiden übrigen Routen ist also, die von Persepolis ohne 
Pasaigadae zu berühren Ober Uof^&anava Fsiawäb und 'A^t/ia nach 
I^fahin führt« im wesentlichen mit der anderen Route nach Hamadän — 
Ekbatana identisch. Da i4|i^a im Bten Buche des Ptolemaios aufgezahlt 
wird, muss es zu den Grossstädten der Persis u^eliört haben. Die alte selt- 
same Stadt Jezdikhäst .^.mwI^ %>ß könnte in Betracht kommen. Toma- 
schek (Nearch 84) dagegen sagt, es sei irrtümlich von Ptolemaios an 
jene Strasse versetzt und bedeute eigentlich das alte elamische Agam, Azam 
zwischen Ahwäz und Riimuz. 

I^fahän führt seit alter Zeit zwei Namen Iffahün und Gai ^j-^^^ 
Nun sagt Strabon nachdem er XV 3. 3 die Gründe politischer Art ge- 
kennzeichnet hat, derentwegen die späteren Achaemeniden mit Vorliebe in 
Susa residierten: ^o{>6h> ^ttor xat tu iv JlegaEJtöZfi xai tu iv JlaoaQ- 
ydSaig i^triin^aar ... f;v dk xai ßaaiZaa iä l'f Vdßatc fr roTc flrMTf'ncy 
j^ov fliqtai Tt]g UeQoiöo^ xai rä iv ri) jiaQah'<^ rä xaiä r/;i' Taoxr^v.'^ 

G. F. Andreas hat zuerst in Fdßat das arab-pers. Gai-Isfahän 
erkannt (bei Georg Hoti'manii. Auszüge aus syrischen Al t; n {«f^rs. Märtjrrer, 
Leipzig 1880 p. 132 n. 1130). Strabon nennt also hier die grossen 

persischeD Residenzen: Tawwag ^Js» noch immer nicht wieder aufge- 
funden muss nach Arrian Indik. 39,8 (Nearch) und Istaldiri 191 in dem 
Eüstendelta des Flusses von Däliki, nördlich Bfiiir liegen. Ebenso zeich- 
net es Ptolemaios nah am Meere oberhalb von 'Jtoväxa — Büiir. 

Strabon zShlte F^^at^ wie später Ptolemaios, zur Persis, legt es aber 
richtig irgendwo in den Norden. Ueber ds« sonst^e Vorkommen von Qai 

als rdßm raßiavt'i, rußitjrfi bei Diodor XVIÜ 89.6: XTX 26. 1: 34,7; 
Strabon XV 3, 3; XVI 1, 18: :l1s Tdßat Polyb. XXXI 11, 3; Tabae, Curt 
Huf. V 13. 2; Sdßai Dion. P. r. 1(169; vgl. Plutarch, Eumenes c. 15; Polyaen 
TV 6. 13. hat Marquart gehandelt. EränSalir. n. d. Geogr. d. Ps Moses 
Xonnac'i. p. 27 bis 29, Untersuchungen zur Pers. Gesch. II p. 32: vgl 
dazu <J('()rg Hoffnuinn I. 1. — 

(t:uiz besondere Benchtunfjf vrrdiont <\\p Stelle Curt. Ruf. V 13 2, 
,Tabas (Schreibfehler I. oppidum est in Parattiu nu' ultini;r. weil djiuaili 330 
auf dem Zuge nach Ecbatana Alexander dorihin gtkummcn ist: also zog 
Alcxaiidtr von Persepolis aus die bequeme Strasse f!bf»r Farawäb nach 
iHfuhän — Nih<äwand — Hamadan, ohne Me^ihed i muighab ^u berühren. 

Es kann bei Ptolemaios mit Paßai und den Faßaiot nur die achae- 
menidische Hauptstadt, d. i. Gai-I^fahSn und ihre Bevölkerung gemeint 
sein. Die südostliche Lage ist kein Grund dagegen: in diesem fernen und 
sonst leeren Wmkei hat Ptolemaios alle sonst unbequemen Namen unter- 
gebracht: Oö^mof^ die fabelhaften *lnnafdyoi. Dass Fäßoi mit 
^Aaitaddva identisch sei, war Ptolemaios so wenig bekannt wie die prae- 
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zise Lape dieses Ortes. Er sei?! hvxAe Xumen für sich an und vertalit 
damit in seinen typisch zu nennenden Fehler. 

Nachdem die Bedeutung? von Vußai klar ^rf.lerjt ist. v«'r«tf^ht mnn auch 
die Koute von PfTsepoli.s dorthin: sie fCihrt nicht auf dem \\ intenvege Uhcr 
UnnTonnava, sondern Uber Pasargadae: Jlandnnayd. Trotz der sehr ab- 
weichenden Form des Namens, die auf Conto der unljekannten Quelle des Pto- 
leniaios zu setzen ist. (die auch Vüßai anstatt Wamidava sa^te), müssen Mrir 
JTaaüi^^uxct mit JIuQaayäöat indentißzieren. Nur diese Form erklärt; auch, 
dass Ptolainaios den Stamm der JJaQoayddat an eine gaiui andre SieUe 
setzen konnte. — Klvva und Fäß^a mttsaten demnach Stationen swiachen 
Persepolis und Pasai^dai sein, analog den modernen Siwend (juj^) und 
KawimabAd (jul ^ly) oder EelÜek («^JULr). Die unrerfaältnismässige 
EOrae der Strecke Ilaaö^^xa — Fußai ist nicht als Grund gegen die 
Deutung der Namen anzufahren: FdßM musste noch in der Persis liegen. 

Wenn Ptolemaioa VI 8, 12 in dbr Liste der Kannaniseben Clans die 
Ila^oayddm an die südlichen Grenzen von Earmania setzt, ans Meer, so 
charakterisiert sich das als ein Notbehelf: irährend er die Landschaften 
*Povdiap^ 'Ayd^pius naQatna^Tug, die StiLmme Aigal (oder ^AQOt) und 
XuQdödaif die Landschaften Kaßaöijv^ und Kav&taptx^, die aus einer 
ausgezeichneten Quelle stammen müssen, zusammen aufzählt, hängt er zum 
Scliluss daran: „xoi inl ^aXanatj llciQpayddm xai Xe/AovoqaYOt xtirrai"^. 
Die Chelonophagen sind wie die Mippopliagen Heste alter sagenhafter 
Erzählungen aus Hekntnios und Herodots Tagen. Hio die späteren noch 
iniincr mit sich tiilirt ii. KbcnfJO f«t;inim<'ii ilir Par>aga(li'n ans einer älteren 
QucHc. \ t i niutlich lieiuilot, und sind von l*lok'iuaio3, in dessen Z» it der 
Nanic längst der Vergaiigcnh" it angehörte, hi^r zur Not untergebracht. 

Ein besonderer l nistand i.st noch zu di-skutieren : Das Vatopedi- 
Manuäkript des Ptolemaios (vom Berge Athos) gibt im Text die Position 
TOn Ilaad^x^ 30V«; auf der Karte dagegen steht es 0 zu N 

▼on Persepolis etwa in der Position 98 33V«. also in einer Richtung die 
man Ober Ma^atov (= M&raS), Kdm^ (= Nstanz), 'AßdKfuva (= Awah) 
nach Ed^jtog Rai-Tehrftn) zu einer Strasse verbinden könnte. 

Neben vielen anderen Differenzen zwischen Text und Karte beweist 
diese Stelle. da>s die Karten nit lit narli dem Manuskript konstruiert, sondern 
von älteren abgezeichnet sind. Das t ilndit ihren Werl. Auf der Karte 
sind die Positionen weniger leicht zu verderben, als die Zahlen dp> Textes. 
Dennoi h d u f man in diesem Falle nicht annehmen, dass die Karte, welche 
also lluoatj(jax(t in der wahren Lage von Murghäb- Pasargadae darbietet, 
dem Text gegenüber im Kecht sei. da die Text»» die Ortsehnftf^n in den 
Breitengraden entsprechenden Zonen autiidiren. vuii \V na( h Ü; Haaüf}- 
d^i" iione ?. zwischen Mdfttuda und rißai. Darin stimmen alle 
Codices Uberein. Jede Korrektur wäre erzwungen. 

2* 
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Ob aüe in vor^n Torgenommenen GleichaetKimgeii richtig sind oder 
nicht — sie wilrden durch eingehendere Forschungen zu stützen sein — 
(las Wesentliche ist hier: Ptolemaios nennt PaBargadae auf der Route 
Fersepolis-Iafahän. 

B. Historische Fragen. 

L Wie A 1 X a n <1 er v mi Kar ni a n i a zuerst nach I' a s a r - 
g a d ii e und c r t d ;i n n nach P e r s e p o 1 i s k a ra. 

Aus den Umstiin(k>n des Alexandensuges ei^bt sich ein weiterer Be- 
weis erster Ordnung fiU- die Idenfciükation von Pasargadae mit den Huinen 
von Meslied i murghäh. 

In seiner Abhandlung: ,Znr liistoiisi lu n Topographii von l'ersien" 
hat Toraaschek im Verlaufe der ihskus.sion der Tabula Peutin^:» rianu eine 
grosse Zahl von Punkten des Alexanderzuges festgelegt, und eiae Fülle 
von topographischem Material über Karmania unil Persis zusammenge- 
bracht. An diese Untersuchungen kann ich anknüpfen, um den Weg, den 
Alexander von Sa/,/ioC'i, dem nur bei Diod. 17 106 genannten Ort des 
Znsammentreffens mit Nearchoa, bis Persepolis nahm» genauer zu ver« 
folgen. 

Auf dem Marsche von Gedrosien her war Alexander durch die Land- 
schaft Paradene (sttdl. von Sarhadd: Pahrah $0* 35 O.Or. 27' 10 

n. Br.) und IToUga (BampOr jy**^ oder das östlichere Panggür 

bis il^j^oid^fig (Arciotis, Archedotis, eran. *Haraiva'ttvAtt) gekomm^, weK 
ches Tomaschek in den von dem britischen Konsul Abbott^) entdeckten 
Ruinen von Sehr i Dft^anüs, des alteren Giruft (^ja^), bei Sargfiz 

in der Landschaft Giruft (ca. 57 40 O.Gr. 28^ 48 n. Br.) vriedererkannt 
hat. Von dort sog er bis SctX/tovPitt" (eran. * ^axmws^t) heute 
GulfiSgtrd (arab. Walalkird jjü^^ wo ihm Nearchos, von Hoimuz, un- 
weit der Kfindung des Minab oder Dnsd&n Kfld (^-jL^jO v-^)t kommend 
traf. 

Über den Weitermarsch sagt Arrian VI 28. 7 n. 29, 1 : 'AXliavÖQOg 
de *Hq>€uatiiova ftiv o6v %e %fi xAticifi fiolQ^ fffg ot(^iä$ Htä roig 

Ty/g KaQfiaviag &g ijü t^v Hegalda äyetv ixiJUvaev Su xci/idM)g 

V 

1) Leber Öt'liv i DäklHuü» (schreibt Abbott, im Jouru. uf tlif Iloyal iJeogr. Soc. 
XXV. 1855 a Jonmey in Fersia 1849 — 50: ,the npot is an elevated part of the plain 
on tlio ri!.'ht baiik of the Half-rfld ft 16 thicklj strown witli kiln-baked blick slin^ds 
nf iM>ttory iV «flasv. ^f iiiv si>iu'«'j< arc rt'niarkfd dcstitnte^ *)t' sucli n-mnanf- uo 
duubt uiark tln' pübitiou of courtyard« i gardt-ns. After heavy rein-s tb«> peasaiitry 
search amon^^t the raing for nide omaments of stone & lings & coins of f^ltL, ulver 
& copper .... I was able to piocure only one of the coia« occasionally picked op 
there; it vas Arsacian (Partbian) bat ill preserved St the inscriptioii illegible. — 
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ytyvOfUvov adrtTt rov ai6/.ov ict ;t()oc dvrjldffffg UeQoiSog dXeeivä 
te jjr xai Twr fJTirijdeiMv dtfi^ovtog ixovia. — Airbc^ dl ciV TOig xor- 
ipoidifH^ ttav ju^üt' xal ^vv ro/c irai^oig juv lnni<av xcd ftigei rm tiav 

Ein Weg für das Gros des Heeres, der wirklich an der Knste ent- 
lancf führte, kann gnr niclit in Betracht kommen. Die schmalere oder 

breitere Kn-^tonebenf mit ihren Sfmipfcn, schlechtem Wns-srni und Fiebern 
ist unwegsam und ihrr Kultur weit geringer nls die «Irr liidieren 8tut'en 
des GarmsTr. und kauu ein« m unosseren Heeit- niclu «lit- tiriiütrenden Re- 
quisitionen dillbieten. Der l'mweg von GuUi^üird etwa iil)* r limder 'Ab- 

bfisi (^^L*c ^Juj) — Büsir (-^-ijj) wäre abgesehen davon ein ganz unver- 
hältnismässiger. Endlich : Gnhlftgird liegt bereits auf der Stufe, die auf 
der Strasse BfiMr — Siräz (< t. das Hölit ndiagramm) der von Knzerün ent- 
spri(lit. Alle AVegeschwirri^kcitf-n im Fär'^ liegen in dm Qnemngfn dor 
langet! Gebirg>'ketten. drr \\ > ix liiet» t nie \v» s» ntii( be Hindernisse, solange 
man in der Uicittung djt'.>tr (icbirge niar-scliiert. Die Pässo von Gulflsrrird 
nnrh Bender 'Abbäs, den Teng i Zendiln (Gefänguisüchiueht ,.,L>jj eNo) 
und die Pä.sse von Nawergün imd Sürän ^.,L*^jj hat General Hou- 

tum-Srbindb r Ijescbrieben (Zeitschr. der Ges. f. Erdkunde 7.u Berlin, 
Bd. X^ I. issi ]). 'M2. 345). Sie sind für ein Heer mit Trosä« nur wenn 
keine andre .Mri^lirlik^it vorhanden ist. zu }>!is«iorrn. 

Für d.'is (iro< de> lii ert < Ali \;inders unter Hepiiae.stion kann es .sich 
ganz aliein um dies liündel vuu W ( '.ren handeln, welche auf der gleichen 
Höhenstufe wie Guhlsgird und allmiihlich steigend über die modernen 
Orte Ahmed! -js.«^l, (Vorort von Rüdhlln i AlimedT) — Tnrum *,U> und 

Forg viNyi (in M«dial i Seb'a J'-^jc*.^) — Ihuäb v';'«^ ~" t»^*'^ 

Lw-i — Snrwistj'm .Jj:-*,,-«- — Kurbäl Jo_» und Marwdast 
n:irh Pt-rsepolis führen. Es ist dieser Weg von den zweien, dir- dn^ tr^- 
teilte Heer nimmt, der mehr .im M-ere entlang führende. Dit- «rwähntt n 
Orte, reiidi an iJuinen aus sa.*i;uilili-eher Zeit, lieiren alle in ü|»[»ig kulti- 
vierten Gebirgsebeueu, und kouuteu deiu H< < re alles Erforderliche bieten. 

Ale.\under selbst mit den leichten Trujjpea nahm «dneu östli* h. ren 
Weg. der au .m huierigen Steigungen und Pässen durthüus nicht den di > 
Hauptheeres übertraf, wohl aber nicht .so gleielimässig durch Kulturhaid- 
sehaften fdlirt» wie jener. Weldben Weg Alejoinder des näheren nahm, 
läset sich ans einer Anzahl von Nachrichten der Alten rekonstmieren, die 
eine sehr eingehende und ssuireffende Kenntnis jener ahgelegenen Teile 
von Einnftn verraten. Diese Nachrichten können ihnen allein aus dem 
Zuge AWanders, durch die Erkundungen seiner wissenschaftlichen Be- 
gleiter überkiunnii II sein. 

Ptolemaios beginnt seine Einteilung von KaQftapia mit den Worten : 
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,xau'y<)i'(ji dt lü uif rroog ff; ' Forjto) Katti;?.nßöaxoi\ Denselben Stamm 
kennt Srrabon XV 8. zählt ihn jedoih zur Persis. Nach der Charakteri- 
sierung der «Iritten Zone, weither dii inuilemen Distrikte MtirghAb, Kün- 
Vnri. Sarknhan und BewAmlt anjjjehüren. mit den Worten: TQtiti S" iaüv 
i) JiQO^ ßoQ^ät' xf^'f^Q'^i ö(>f<i'//, sagt er: ^QOQ (if rctig iaxcciiuii; 
elaiv ol Kuut]?.oßomoi. Dass die CJrenzdistrikte bald zur einen, bald zur 
anderen Provinz gezählt werden, ist leicht erklärlich. Ausser in Isfahftn 
baben wir ein nalieliegrades Beispiel in SirgAn, welches jetzt za Kinnftn 
zahlt, während Herodot's Ilav^talalot ein Persischer Stamm sind. 

Der Beadrk von Sehr i Bftbek, in seinem sfidlichen Teile noch heute 
Deh i SuturAn ^.iy^ d. i. ,£ameldorf genannt, entspricht Tellig der 
Lage« welche die Ktxfit^Xoßöaxot einnehmen. Houtam-Schindler schreibt 
über das eigentliche Deh i Snturün (pg 362 s.) : 

,Es besteht aus fttnf Ortschaften, Sibtel, Khfitunilb&d, Halekftb&d, 
Fathfibfid und Suleimftni. Diese Dörfer, frtdLer die reichsten des Distriktes 
von Sahr i Bflbek, sind jetzt verfallen Ihr Ruin fand erst vor eini- 
gen Jahren statt (1871), da schwache Statthalter die zur Provinz Furs 
gehörigen arabischen Nomadenstämme nicht in Ordnung hielten. Noma- 
den von Fflrs besuchen auch jetzt noch diese Dörfer .... Die Araber 
haben alles zerstört, sogar die Moschee und den BetstuhL . • . . Von 
Deh i Sutupin n.u Ii S. In- i Häbek: Der Weg geht Über ebeuMi, an einigen 
Stellen mit Salz iM ilcekten Steppenboden mit Taninri>kon- und Sakola- 
Pflanzen. Ungefähr 14 miles von Khätfinribäd liegt das Dorf (iöhurt mit 
schönen MaiilbforbUnnien und Baumwollenfeldern. Dann ir^ht man an den 
Drirf<ui MiilianimedAii;iil. llth i \Vädi, FejTukhzäd unrl i)eli i n<» vorbei 
nach Si lir i Räbfk (^^Hin l'uss ü.M.)." Houtum Schindler geht dann zur 
eingehenden 8chil»l» nuiu^ der nritiirlichen lieichtümer von Sehr i Bälxk 
nber. Ij<>tz*^'^ros l«^« h<>rti' 1^79 zu Yazd. Deh i Stitunm noch zu Kiiniän. 
Alt« Ii \>r\ I'tolf niaiu- ^acnzt n die Kaui/.oßöaxoi an ilie laaiixai (Vazdj, 
«las nürdliclistr ^ Olk (i< r lucniKcn'n /V>/;«oc 

Wir stehtu nic ht an. ilitx ii Stamm in den Bezirken i>«^h i Suturün 
und Sahr i Bäbek zu lokali>i" ren. 

Ptolemaios zahlt weiter in Kirmau uul : ' rovdiai'ii Ayth^nrig IlaQM' 
nmpln£f die Stämme "Aqui imd XuyüÖQUi, die Bezirke Kaßadr^vi} und Kav- 
9taptx^, In diesen haben wir, wie Tomaschek gezeigt hat, das heutige RA- 
dbäo, Al^ta'a (arab. Kj^d^f, pers. Ij^dl Aghdä) Bäft, (^(^ ap. pariy = griech. 
suglt L e. Landschaft „um Bäft"), das Tal des Harai und Hare arab. 

1) Mukaddasi, de Goeje Bibl. geogr. arab. lU, 437, 1 schreibt: «Dih Ustnräit ict 
ein kleiner Ort in desftenMahe ein Dorf liegt ; t s hat l iiu- Hutiptmosohec mit hohem 
'^^nllr«^ die mitten in einem kleinen Bazare ^teht. Der Jf'luit:! fliegst unten an der 
Studt vorbei, lingä umgeben es iicbüne Baumgärten.' 
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^j^, hod. Hari ^yJ, Hall-Rfid jj^ Derre i pahn ^3 b^j) in Kc^^- 

öf^v^ Tieslleicbt Mahäl i Seba und in Kap9<aptH^ das nEsellaod' Be6ä- 
kird %>yL&f zu erkennen, dessra Gebirge so Überaus steil sind, dass nur 
die einheimischen Esel dort verwendet werden können, keine Pferde. 

Auf der Tabula Peutingeriana begegnen wir auf der Route P£RSE- 
POLIS— ÄRGIOTIS (Gtraft ^j^) der Station Pantjene, beim Raven- 

naten als Pathienaa genannt. Das Gebiet ist der Sitz der lIai'i>ia?.atot 
(Herod. I 125) und Ton Tomaschek im heutigen Sirj^rän (Siraträn ^.^L^^^ 

^.,L»j-w) wiodorj^efunden worden, einer Landschaft die, wie die arabischen 

Geographen l)eze»igen, im trtlhen Mittelalter eine grössere ßollo spielte 
als selbst Kirmän. 

Atif < )ii( sikrito8 gehen die Nachrielilcn /.luiU k. wrlehe Stiabon XV 
2, 14 und riinius Vl,98 T. indirekt nach Jubu, XXXilUi 118) über- 
liefern. 

^*Ovi}oixQiio^ 6k XiyH noiapt^ iv %^ KoQfiavl^ xamcpiQovia ijn'iy- 
/tata XQ^*^ ^ dijvino^ ök tivm ßiiaXAov xtä dQy^Qov »oi ;|rcUjco$ 
9tal ßUtov. ÖQfi ök elvcu dtJo tb /ikv dQOevtttov 16 ök d^dg", und: flnmen 
Oarmaniae Hyctanis portuoswn et auro fertüe. ab eo primum septen- 
triones appamisse adnotavere, arcturuin net^ue onmibus comi noctilnis nec 
totis nnquam. Achaemenidas usque illo tenuisse. aeris et ferri metalla et 
arsenici ac mini exerceri. " 

PHnin-« führt unter den Produkten Carmanias atit h Weihranrh, La- 
danum und eine sifro<sr> Zaiil von Kalbedelstf^non an (XI! 56. 76. XXX\T 
59. XXXV'TI 21 « t< .), da er aber als seine (Quellen (VI 149) auch „nostri 
iit"_rotiati>ris" aii<_'il)t. so dürften diese Nachrichten über Handelsartikel 
Ulli] wuiil uiuh dii- nh^^^■ dt-a uicturus. die kaum auf oiaur tiumaligen Be- 
obachtung beruhen kann, von diesen Händlern ^stammen. Zutrefl'end sind 
sie ebenfalls: der Onyx alabastrites von Yazd diente auch bei allen Bau- 
ten der Sefewiden in I^fabän und des Wekil in Siiäz als Orthostat und 
zo Dekorationsteilen. Fast alle diese angefahrten Naturschatze lassen sich 
nachweisen* 

Yal^üt gibt in seinem geographischen Lexikon (mu'gam el buldän, 
8. V. ^.,ljaA>) nach Ihn el Fal^lh an, dass bei dem Tulkanisehen Schlünde 
Damindin (oder Dnmbawend oü^i^) sich unter anderen auch Gold-* und 
Kupferminen be6nden. Yon hier dOrfte der Goldsand des Hyctanis stam- 
men. Der Damindin liegt im Sarhadd, nördl. Ton Paradene-Pahra, wo 
die Begleiter Alernnders davon erfahren haben werden. Eine neuere Schil- 
derung des Bezirkes Sarhadil durch den Perser Mirzä Mohdi Khan, Uber- 
setzt von Houtum-Schindler im Journal of the Ifoval Asiatie Society 1877, 
143 SS. belichtet, dass hier auch Zinnolx-r exploitiert wird. 

Der Arsenikberg ist noch nicht aufgei'uuden, wohl aber berichtet tie- 
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melli Canmri n. 1691 von miniere di arsenico II IIA (t f. Toiuaschek, Nearoh, 
p. 43) Houtuin-S( hiiuller (Zeitsrbr. d. Hes. f. Mrilkun li' Borlin XVIII 
1881 p. 341) bfsclmibi flen Sulzberg. Kr liegt l>ti Ahuiedi im Tale 
Derre i pir i 'aleni i sabz (Tal des Alten der grünen Falmf. d. i. der 
Fülme des Propheten). „In der Mitt« des Tales ist ein inselartiger, 
120 FnsH hoher vulkanühnlicher Berg, der fast gänzlich aus Steinsalz be- 
Mit In der Ifitie ist et k^selartig ausgehöhlt und hat einige Lücher, 
aüs welcfaai Btarker Scbwefelgeracb kommt. Nadi 0 hin war der Kessel 
offen und zeigte tiefe aus Draudatton kerrOhrende Furchen." 

Im Tale Derre i pahn nennen die arabiacken Itinerare von Sirgän 

Gfmft, z. 6. Ibn Hau^al, den Kük i nnVra «yii sj.« . arab. ^^^aÜlJI ^.,Jul« Jl.^ 
den ,Berg der Silberminen'; er lag auf der N-Seite des Thaies, zum Di- 
strikte Rihbur und dem Oebirgssystem des EOb i bäriz j^o «y , mit dem 

höchsten Gipfel Hazär Kfdi ^1^, gezählt. Houtum-Schindler be- 
richtet vom Bi/.irkr' Uahbur ^1,: 

» * » 

liolun (ilpfel sind der Säkh i niginrh. Sfdvh i diwäni. Säkh i 
dahul (säkh — Horn. Spitze, *Li). Der Sakli i nigmeli liat seinen Namen 
von den vielen Bergkrvstnllcn. <]h: dnrt profunden werden. Kupfer. Blei und 
Eisen werden hei vers( di neu Orten auf den sil«lliehen Abhängen dit ser 
Gebirge ijctiiiulii;. Kuptcr bei l)rir Asuum iin«l lian/ii. Blei bei (towarun, 
Eisen bei l>ker und llnni'". Das Zusauinifuvurkouunrn von Blei und Silber 
ist überliaupt und sj>eziell für die persisclien Ueliiige l>elegt. 

Houtum-Schindler berichtet auch von alten Kupfer- und TUrkisminen 
in den benachbarten Bergen von Sahr i Biilx'k (1. c. pg. 3C4). 

Von Abarljüh aus zieht sich ein Salzfluss. Käwar ^^L». hinab bis in 

die (iegend von Sagau, zwischen Sabr i Bübek imd dem zu seinem Be- 
zirk gehörigen Harät an der (inn/r des Färs entlanir. Ibn Khur- 
dailliiuh nennt an ihm ein ^Murivana d. i. 8al/i lllori-.NZenz. vgl. 

Tomaschek. Hist. Toji. pg. 17S. welcher das Mohana des Geogr. Uav. in 
ganz unbekannter Lage heranzieht. 

Endlich sagt ('ap. H. L. Wells iu tlen .Surveying Tours in Southern 
Persia' Proc. London Googr. Soc. N.S. V. 1883, pg. 142, über die Berge 
nördlich des Nfriz Sees: 

fOn tke NW-side of the kill (bei DaSt i kkäk) tke rocks are so strongly 
impregnated with iron, tkat it is impossible to nse the compass, a lump 
tbe size of an egg leading the needle in auy direction.* Dieses eminente 
Vorkommen von Magneteisenstein erstreckt sich bis Ekui^kkftk bei TaSk 
and lässt dann nnrh. 

Über Gangbarkeit dieser Landschaften imd die Verproviimtierungsmög- 
lichkeiten unterrichtet uns vom militäriseben Standpunkte aus Richard öib- 
boujs (Sergeant oi the British detachement serring in Persia« Journ. R. Geogr. 
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Soc. XI 1841 pg. 136 SS.) Er nahm aa einer Expeilition teil, zu welcher 
*Abbäs Mirzfi. Sohn Futh 'Ali Säh's gegen den aufständischen Gouverneur 
von Kirniän Hasan 'Ali Mir/ä, gesandt wurde. Die Truppen mit Artillerie 
und Batjaofen zogen von T»hrän i\hor Kasan- Yazd nach Kirnifm. von hier 
zog ein T^il de<? Corps über Ivugin-Sarduh ins Tal Derre i palin (wo 
Gibbon?^ die luiiii' nstiitte Saraphän. d. i. ~ pers. ^.,Li-_ Blei-Khan er- 
wähnt) und über Batt nach SirL'an. Dnr Kilrkweg von Kirni;iii fand über 
Snrkhän — Paris — Deh i Siiturun — Sahr i Bäbek — Harat - Delibid 
statt. Alle diese W. u* waren, obwohl nirtrends K'niw! Strassen existiereu, 
ohne Gciii» arbeiten tiir Truppen und Artillerie pa>>u i liiir. 

Ei? linden sich aber nicht nur die Spuren der Kenntnis vdü ilitsen 
entlegenen Landschuften in der griechischen Literatur, die Griechen haben 
auch eine Spur dort im Lande KurQekgelasaen. Major P. Molesworth 
Sykes') macht auf einen Fund von grossem Interesse aufinerksam. Er 
fand Ende 1900 im Tale des Halil R&d, Derre i pahn^ ein Alabastron, 
Ton dem er eine sehr gute Abbildung gibt. Das British Museum, ver- 
mntlieh Mr. C, Hercules Read, hat es för ein griechisches Salbenfläsch- 
chen des 4. Jhdts. eridart. Diese Bestimmung hat nichts Unwahrschein- 
liches. 

Die Konntnii^ der vielen hier in Betracht kommenden Punkte, kann 
nnr durch Nachrichten von Alexanders Zuge den AHr n vermittelt sein, 
dir nach ilrxandrisclie Zeit hnt dor Konntni-^ dieser tenitii und uuzugäug- 
lidien Binni-iiiiiinl' r kciiif ii' uni 'Aü'^r liin/.n'j,etügt. Fügen wir aber alle 
diese Punktr aiu inaiidi r >(> i r'_ribt m< Ii. d;i.>s sie einen fortlaufenden Weg 
darstellen, und wir küruieu duln;r lj<!hau|>ti'n. dass Alt-xander von üuläs- 
gird (2^a/.fiovi) nadi Per.'^epolis folgende Uoute zog : 

Ober Rfidhän (Povdtun]) an Abmedi und dem Salzbeige Torttber; 
Ton da nach N über Daitän in AVta*a (' cUe QuellflUsse des 
Harai-Tüd {AlQm, "Agai) Überschreitend an das obere Ende des Thaies 
Derre i pahn« mit den Silberminen, nach Bäft {UaQtujtaqiTttc;) mit Kupfer- 
minen, durch A|;ta*a nach Sirgan ITavd-vrjvfi^ Sitz der Uap^iaXaToi^ an 
den Kupfer- und TUrkisminen von Paris und Deh i Suturnn, (durch das 
Land der Kaftti^oßdaxot} vorbei bis Sahr i Babek. weiter Uber den Sals- 
fluss (Moriana?) nach Harät, durch Sancihän am NO-Abhang der Eisen- 
bei^ im X. di - N'iriz-Sees entlang in dii nsflic h. Ebene von Kamin, die 
sich nach den Kuineufeldem von Me^^hed i nuirifhäb hin öffnet. Nichts 
anderes als dieses Meshed i murghäb ist also Pnsargadae. Vou Pa4*ar- 
gadae nach Persepolis führte eine achaementdische Kunststrasse. 

1} J. R. G. S. of London 1902, p. 042 ss. Syke«« Terwt'ist auf i«etn mir unsu- 
gJliigUcheii Werk: Ten thoutand Mile« in Perota, John Murray 1900, p. 17$ et »eq-, 

\v(i er }f>.'zi'ij;f lüdM-, «las- AIcxuiuUt eine bcträclitli« In- Z«'it >i( li im Tale den Hallt 
Rüd HUlgeholtea h&hv. Di« Vukc wurde erst nacliträglich g«lunden. 
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II. Ober die Schlacht zwischen Kyros und Astyages 
auf dem Gefilde von Pasargadae und die Grttndung 

der Stadt durch Kyros. 

Der Historiker Alexanders, Anaxiinenes von Laiopsakos hutte in sei- 
ner Schritt METak?,ayai ßaaiXhov erzählt: „/ag dl llaaaaQydöa^ ixuaev 
ö KvQog i(p* od rdsrov naquialäuevo^ 'Aatvdytjv ivinf^aep,* Er fligte 
die EfTinologie des Namens ,IleQa€iv atQavöneöov* hinsu^ wobei er llaa" 
o€tQ für Megaa setzt Das Fragment hat Stephan. Byz. aus den ^aP' 
todoTia dvoyv&aiiaxa* des Diotimos, excerpiert 

Das gleiche sagt Strabon XV 3, 8, eine Stelle, die auch aus den Ale- 
xanderhisf orikt'in u* scliüpft ist. An der schon hesproclienen Stelle XV 
3. 3 wird, weil Pa.sargadae die Kyrosstadt ist. der Flusa Kyros mit ihr 
in Verbindung ^el)racht. Hier tritt der Name 'AyQaddti]$, als Kyros' ei- 
gener Name auf. während A1Qa6oill^^ in der Ktesianisehen Version der 
Kyros«joschirht>' Kvios' Vafnr hrdeutot. Die Stelle de.s Strali(»n isteht wohl 
nur iiitoli^e dt r starken V( rk(lrzuii;4' acheinlKir im \\ idcrspriirli zu den 
übrigen Angaben Uber Kyrüü. XV B, 7 i.st l'iiMirgadae ein JlanlXeiov 
dQX(ttov\ wo Kyros' Grab steht, die Stelle .stammt aus Aristobulos. 

Ueber den Kampf zwi.scheu Astyages und Kyros kann mau ausser der 
Herodotetechen (I 127, 128) scheinbar noch zwei Version^ unterscheiden, 
die in verstreuten Resten erhalten sind. 

a) Polyaen, Stratagemata» VII 6, 9 : Kyros von den Medem geschlagen 
flieht nach Pasargadae. Durch eine Kriegslist täuscht er den Feinden 
vor, Bundesgenossen seien gekommen. Während die Perser schon ans 
Ueberlaufen denken, fliehen die Meder. — Die Quelle dieser Erzähhmg ist 
unbekannt, doch ist es niclit ganz ausge.schlosHcn, dass sie mit der fol- 
genden verbunden war und dann Kte.sias angehörte. 

b) Eine andere Version liegt sehr vollständig bei Xikolao.s Dnm. 
(VU. Buch. ]>. ^(^) vor. Gnm. einlieitlieh ist auch dirser !^ericht nicht. 
Hier spielt die charakteristische Figur des Oibarf-- « ine merkwürdige, wich- 
tige Kolle. Diese Fitrur ist für die gan/.e ^ < i >ioii typisch. Da sie Kte- 
sius antreh'irt (bei Piioiios), so wird die Frimiinpielle der ganzen Version 
Ktesia.s sein. 

Die übrigen Stellen stimmen damit überein: Bei Plutarch, de virt. 
mal. 5 findet ebenfalls die Entscheidung, nachdem Kyros vorher geschlagen 
ist, auf dem Gefilde .von Pasargadae statt — Polyaen Vn 6, 1 gibt an, 
dass Kyros vor dem Siege dreimal geschlagen war, in Uebereipstimmung 

mit Kikolaos. Bei Polyaen Yll 45 spielt Oibares eine Rolle. Alle drei 
Stellen erzählen «lie berühmte Geschichte der Beschämung der fliehenden 
Perser durch ihre Weiber. Ihre Fi iiniirquello ist Ktesias. 

Justin I 6, 10 tt'., mischt die Herodoteische und die Ktesitmische Ver- 
sion. Zur Quellenanalyse siebe Gutschmid, kleine Schritten, V. An die 
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suerst befolgte Haxpftgos^Eraählung wird die andre Versiou ganz unpas- 
send angeknüpft. Charakteristisch ist. d;iss Soebarcs, (Sybaris) der Oibares 
des Ktesias, welcher I 7. 1 so ausführlich eingefflhrt wird, in Wahrheit 

bei TrofTus i^ar keine Rolle spielt. I 6. 3 wird, ein verkehrter Zusatz zu 
Herodot 1 12^, die Er/ähhmg von der Wabiroflnn j; \m<\ dem Gastmahl in 
Persepolis lokulisiert, welche Stadt doch in jener Zeit noch nicht existiert 
haben kann. — 

Mag also in einzelnen Zügen eine Uclit rarboitun^ stattgefunden haben, 
so liegt doch übtiall Ktesias' Erzählung zu Gruutle. Einige Umstände 
beweisen, dass ein historischer Kern in ihr enthalten sein mma. 

Phiteicb (virt. mal. 5) verbindet mit der Geschichte von Perser- 
innen, die Sitte der Peiserkönige, den Frauen von Pasargadae bei jedem 
Aufenthalte dort ein Geldgeschenk zu machen. Er enälhlt dann das 
Verhalten des Ochos und Alexanders dieser Sitte gegenüber. Ebenso Plu- 
tareh Alex. 69, wo Jv IT^Qaatg^ deshalb für Pasargadae steht, weil eben 
Alexander, von Kannania kiuiiniend, in Pasargadae zuerst auf persischem 
Boden war. Die Sitte ist also historisch. Plutarch knüpft (Alex. 68) 
die Schilderung des Kyrosgraln ^ daran. Die Erzählung mu.ss er aus einem 
Historiker Alexanders schöpfen. Die Weiberge^jchit hte ht die aetioloiji- 
sche Erklänmg der Sitte. Sicher ist, dass die auÜaJiige Sitte irgend 
welche historische Keminiszenz bewahrt. 

Eine andere Sitte, erzählt Plutarch Artax. III. Die Ceremonitm der 
Königsweihe der Achaeuuniden landen darnach in Pai^argadae statt: der 
zu investia«nde Grosskönig moaste das Gewand, das Kyros noch vor sei'- 
nem Hecrschertnm getragen, symbolisch anlegen und in gldchem Symbo- 
lismus die gemeine Speise der Perser: Feigenkuchen, Terebinthen (Pis- 
tazien) nnd saure Milch verzehren. VgL ^TeQfuv&o^dyot* bei Nik. Dam. 
69, pg 404 Müller; Herod. I 71: mtirnnm, 6k oöx öaa i&iJUwoi, äXX* 
öüu fxol'ot, femer Aelian, var. hist 3. 89. G. Hoffmann, Syr. Märtyr. 
p. 136 Anra. 1159. 

Diese Sitte, zusammen mit den Angaben Strabon s und Anaximenes', 
nnd vor allfm Herod. I 12"> : fJarrrtnydArti Maodff iot Md<j:iioi lorriov 
JlaouQyaöni fiai dfitnioi. fr loini xui AyatntiHöm dal rfoijnr. i'vihv of 
liaoi?.f fg Ol IlfQaiiOdi y/yänuji — bewei>fii. dass (br (iaii «It r l'a>ai- 
gaden die Heimat des Ivvros war. Auch Nik. Dam. (p. wo < r voll- 

ständig (km Ktesiiis gefolgt ist, tt ili diese Anschauung. Wenn er dagegen 
den Kyros im Anfange einen Marder nennt, so stammt diese Notiz aus 
einer anderen, völlig unbekannten und offenbar schlechteren Quelle. 

F. G. Andreas (Verhdlg. des XIII. intern. Oriental.-Kongres8es 1902, 
Leiden 1904 : Ueber einige Fragen der ältesten persischen Geschichte) hat 
die Nationalität des Kyros und die Existmz eines yipog der Pasargaden 
in Frage gezogen. Er stutzt sich auf die Namensform Kürai, die unarisch 
sei, erblickt in dem ,.Vd^dog* bei Nik* Dam. die Apirti, das Volk von 
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Ansan, und darin dass sich Darcios NR. a. 2 nur. ,Sohn des Hvätaspes, 
Achaemeniden, Perser, Arier* nennt den Beweis dafOr, dass die Pasar- 
gaden koin Stamm seien. 

Der Bewpis dafür, dnss Küra§ die unarische Grundform des Naninns 
sei. ist noc h nicht ^jesi hlusson, die Gleichsf»tzun*j der Marder und Apirti 
nicht t]flaubliaft. V"gl. Marquart.s energischen l'rote.st dagegen, Unters, z. 
Per.s. Ge.sch. II 194 und Lehmann-Haupt in der Abhandlir. des XII. (h ien- 
taHsten-Kongresses. p. 98. — Ferner gibt es iteinen Grund die 
ein yivoc,, anstatt für eine Nation anzusehen. Dareios hat hier den Stamm- 
namen der Pasargaden, der so gut bezeugt ist, einfach übergangen. Auch 
Berod. IV. 167 finden wir neben dem Haraphier Amasis einen Pasar- 
gaden, mit Kamen Badres. 

Dafttr dass ein guter historisdier Kern in der ktesianiachen Version 
der Kjros-Geschichte, in welcher Kyros nicht als Härder bezeichnet wird, 
steckt, spricht moh dio Chronik Naboneds, nach welcher der Krieg zwi- 
schen Astyagos- and Kyros mehrere Jahre dauerte. Ein Abbild dieser 
langen Dauer ist in den ktesianischen Erzählungen rorh ri l' n. 

Schlif'svlich möchte ich darauf hinwoi«pn. wie sehr >ich die Schlacht- 
sfliildeniiiir lit'i Nikolaos dorn Lokal von l':isar<Tnd;io ati|i;i<*f: Man er- 
kenne in i\»;i(c l)»')il)id. Die erste Defensiv.stellniiLj sei liiis >r]\y uii]i;i>.sal)le 
Defile /\vis;( In n Khän i Kirtjiln und Murghäb. wt-iclie» sich «j.stiich in 
einem grossen, aber bequeuicu Umweg umgehen L-isst. Die zAveite Berg- 
stellung sei schon hinter den Ruinen, auf dem Kuh i Päruh, nach Mar- 
quart (Unters. II p. 154) dem Arkadril der Keilinschriften. So e^bt 
sich der Verlauf der Schlacht strategisch mit so Uberzeugender Klarheit, 
dass ich die Vermutung nicht zu kühn finde, es habe Ktesias hierftir ein 
zuTerlässiges, wahrheitsgetreues Material zur Verfügung gestanden. 

Einerseits ergibt sich hiermit ein Urteil Ober den Wert der Ktesia- 
nischen Ueberlieferung, andrerseits darf man für die richtige Erkenntnis 
von Pasargadae darin eine Bestätigung erblicken. 

Ueherblicken wir zum Schluss das ganze topographische Material über 
Pasargadne. dn« uns überliefert ist. so ergibt «irli dn« Resultat, d;»«^ die 
La'jf der Ifuincn von Meshed i murgh'ib (lurrlnms mit df»r Vorstellung 
der Klassiker von iJcr Lago Fasargadaes ilbereinstimmt. Man düitic mit 
Recht an die Ruiut-n, welche tiinf Mal die Inschrift: „Kvios. der König, 
der Achaemenide" tragen, mit dem VoruiUiie lu luntieten. in ihnen die 
Reste der alten Kyrosstadt wiederzutiuden. Dieses bestätigt sich nicht nur, 
sondern g^de aus ihrer Betrachtni^ entspringt der viel sicherere, weil 
völlig urkundliche Beweis, dass wir eine Gründung des grossen Kyros und 
also Pasargadae vor uns haben*. 
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Zweiter Teil: Archäologisches. 

K i n 1 e i t u u g. 

a) Der Weg von Srras Ober Persepolis nach Pasargftdae. 
— SitaatiOB TOn Zargun analog der ileH alten Persepoli«. — Dan saaaai* 

disc b<-' Istiikhr im Seiteiitiil. tUt' achiimciiidiscbe Stiidt umFusse der Terrasse. 
h} Tang i huläki: eirif» .u'liiimeiiidi.-^clie Kunststrassr. 
c) L 0 k a l b e ü eil r e i b u II g von I' a s a r g a d a c : Kuiueu eiuer gauzeu 

achfimemdistthen Stadt; die jflnfcere Stadt 2 Meilen NO. 

I. Takhti mäderi Sull^imän. 

a) Heu r b r e i 1» u ii g. 

b) Tradition: ilie .Throne" in Persien. — V e rg 1 et c h 8 o b j e k t: die 
Terr.i->4(?e von rerbtipoliä«. 

c) Die Terrasse von Persepolis eine Festung: Lehmmanem 
erhalten. Dar. H. Persepolis: almarraft. — Die Terrasse von Pasargadae 
»'ino )»n vollendete Festun-.» 

d) Ibrt; Datierung: bleibt oilen, verinutlicb letzte acbäiutinidiscbe Zeit. 
Hauertechnik mit lydischer verwandt. Zusammenhang der Yersatsmarken 
mit denen von Babylon, Susa, fikbatana, Behislfln. ^tra 

II. Die Feuerait&re. 

a) B e s c h r e i 1> ii n 

b) Kultische E i g e n t ü m Ii c b k e i t e ii : auf .'>ockel oder auf Throu. 
Paamreise und einsehie Feuer, vedisches Dreifeuer. 

IIL Der Grabturm: 

ai Beschreibung: Zu. iiarblges Material. 

b^ V e r <» l e i r b m i t d i [n T ii r m v o n N i k s i 1» ii s t a in : .lede Kinzel- 
beit gleich. Die äus.sfre Erscheinuiig im Widerspruch iiiit der inneren 
Einrichtung, also eine flbertragene Form. Turm von NnkS i Rustam ein 
Grab, also auch der von Pasai^adae. 

c) t e i II ni a t e r i a 1 als stilistisches K r i t r i n tn ; ilie Zweifai l'i-'- 
keit in I'asargiidae. nii lit in Persepolis. Der Ort der >teinl»riU'he. (ileieh- 
zcitigkcit der Türme durch gleiche Türforui bestiltigt, in PerscpoU.s an- 
dere Fora. — Das NebeneinanUervorkommen von Felsengrab und Grab- 
tnrin am selben Orte nui Ii> t /■eitlielieui Naeheinander verstilndlich. 

dl D e r H .1 11 - t V p 11 s: Verj^leich mit lykiselu n »JuKlirm^'T» ; k»'ii>e t,n'<;eM- 
seitige Aidiangigkeit, beides Nachbilduugen wirkiuh voi handenei Haus- 
formen. Die Tttrme von Nakft i RuRtam und Pasargadae geben das gleieh- 
xeitig eiitftierende altpersische Hans wieder. 
IV. Das K y r o s fr r a l.. 

B) R e V e Ii r e i b n ii g d e s e i ^ e n t I i e h e n <! r n 1> <■ 'V< : r:itt^rt>an 
und L'ella; Quadern mit Kibeuklauuuern; doppeltversehlossene, enge i'ür; 
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DObollßclier über »h-iix Tflrnttirz ; <Jielicl von fast 4.'i" Neigung; Relconstndc- 
tion der TOr: wie bei den Grabtfirmen im Unterschied zu denpenepoU« 

tanisrlien. 

b) Die um gebend t? Anlage: Hol' mit Halle, ttUihtig gebaut, lauger 
Yorraum im NO.: Säu1«nbasia: ichiuf kannelierter Tonn; Fund eine« ba* 

byloiiifchen Kudnrrn. 

c) D •- 1 "^tW der K i ii z e 1 f o r ni »mi r THr. Or(li'i«t:itentechnik. Süttlenfor- 
men, im l uterscliiede zu Persepolis: w eist aui lulliere«« Alter. 

d) Tradition Aber das (rrab: Mntt«r Salomo« ; nicht auf Frauengrab 
scliliesscii ; auch (Jrab il< - Anir ibn Leitli. 

e) K 1 a s s i - !• Ii !• r »■ 1> r r 1 i I- f <• I- II Ti :r ■ Ari-f nl'uliis' Ucrii'ht bei Arrian 
wörtlich, bei l>trabon mit eigene» Worten i-x/erpiert: Ar!-*tobidos-Arrian 
Kronzeage; daneben Aristos; Unterbau Ttxtfäymot ö/i]u(t, Oberbau of- 
xijfia, a^oq vttvJ^ Aristost nicht AristobnlM: ffi^/o( A'oteyoQ. Raum der 
Priester und Peribolos. Die Ruine ist Kyros Tirab. 

f) ( ! e n a u e D u t i e r u n g : von Kyro^ bt-gonnen. %on KamV»yses voll<»nf]»>< : 
Sorgfalt im Hau dcü Grabes. Flüchtigkeit bei der ^säuleiiluUle ; um VJ'.) 
V. Chr. 

g) K u n H t g e s c h i e h t 1 i c h e und a r e h ii o 1 o g i s r h e Bedeutung: 
He-^tattuncaisH. • Hausform nehr primitiv. (Jieb« 1 w,'^»'ntlieh. verwandte 
Hau«formen in Paphlogouieu, Phrygieu, Troja, Balkan, Italieu, Deut<icb- 
land. — Material nicht zq ermitteln, da die Formen ganz abstrakt ge- 
wonlen: lange Entwicklung. — Steilheit den Giebeldaches Meist auf nOrd- 
lii ]],■ Ilt fkunft. — Ti.i- -iiiil ( m.u ;!( trfi-tira des .Alters iI't H,iu~fnnii. 
Pagegen: das Kymationprotil und <ler , griechische'' (tiebei : Hinweis auf 
Proiile iu Aegypten und Babylonien: der Giebel nicht urtümlich griechisch. 

T. Die Pal&sie. 

a) Dan ( I e b 5 u d e mit d e r e i n z e 1 n e n A n t e. 

b) Das (lebäutle S mit der Sil nie: R<'k<iMstruktion de- (i'riindri>'*es, 
Auulogie mit dem Apadauu des Xerxes in Peisepolis, Orientierung; ist 
ein breitifiamigCB Apadana. 

c) Das ifobäudeR mit dem Relief: nur der Breitraum sicher zu 
kountatieren. 

d) Bestimmung der Gebäude. 

i) Von philologischer Seite: apadana, r?BKinSnsa und Egbatana 

takara und hadia; hadii weiterer Begriff: Wohnhans; takara engerer 
Begriff : arm. takar Tempel, mp. tazar, np. ta^r domus hiemalis, cella 

])romtuaria. thesaurus. 

'J) \' o n a r c h il o l o g i k c h e r e i t e : Vergleich mit sasiiuid!«o}n'!i Pa- 
lädtou utid Bei el khalife iu Sämarrä; Sommer- uud Winteq»aläst<}, 
Wohn- and RepriLsentationshani; Halle illr Öffentliche, Saal fttr private 
Audienzen, takara ist ein Winterpalaat, apa<lana ein Audienz pal a.st. 

IV) Bestätig u n <' i' Ti >■ u t u n g d u r e Ii die Reil * \' > : H Tlu niata 
der persischen Skulptur. I) tirabrelief*«, 2) symbolische Darstelhmgeu. 
8) König mit Dienern in verschiedenen Funktionen. 4) Garden- und 
Torhüter, .5) Tributbringer. Jagdbeute, 6) Audiensrelief. — Persische 
un«l inedische Tracht. 

e) Das Geb ii u d «' S in 1* a a r g a d a e c i n A u d i e n z p a 1 a ^ t : Ortho- 
iituten mit Raubvogelklauen eineh Mi^chwesenH, und Tributbringer. — 
Hauptraum des Geb&udes R ein Audienzsaal. 

f) Stilistische Unterschiede der GebKude yon Pasarga* 
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dae uud Persepolis: umlaufende Waudorthostaton. kt-iuc Fenster 
und Nischen« Breitrftuniigkeit, in Penepolis und von da ah bis sur islaini- 

ücben Zeit ausschließlich ijuadnitiHt-he Küunie. Also die Paläste von P»* 
$argadae ältt^r wh P^'r^^-polis. Insehritt auf Kyrn<< d. <Jr In^riiirUf h — T>;h 
Apadana und das hit niläni: Breiträumigkeit ; der ganze Hautjpus stammt 
mn Kleinasien; nnr so das Yerstftndnis fftr die persisch« Sftule zu ge- 
winnen. 

g) P Ii i 1 o 1 0 i s c h e s über <1 a < \ p a d a n a : im ap. spezifische Betlen- 
tung. im \n\h. und neusus. Lehnwort; aM»yr. h'ii appiiti syn. bit hiläui; 
apadüua eine per^iiäche Volk.set jmologie aus appätiV Da^ peri^ische Lehn- 
wort mit seinon Bedeuiunganuanoen im Hebiftiscbea, Syrischen (Tempel 
Ton Jerusalem), um) Ai . iiiischen. Apadana und Takara in Orlsnamen. 

VI. Das grosse IT 1 i <• t' \ <• n 1' ;i « n r n f? n i>. 

a) B e 8 c 1» r e i b u n g : Uestus. Gesicht^typus, Kopt^ehmuek, Uewaud, Flügel, 
die oifene rechte Hand. 

b) Die Inschrift: verschwunden, aber sicher vorhanden gewesen, gleich- 
lautend mit Kyr. Murgh. 

c) F e b e r s c t /. u ng : nicht ^ich bin Kyros", sondern ,ich Kjrros habe diesen 
Bau errichtet 

d) Bedentnng des Reliefs: nicht Portrftt, sondern allegorische Ge- 
stalt, torsehützender Genius; assyrisihe Weihwassersprenger. 

e) H e r k u n ft d f - T v p u s: im 9. .Flidt. schon in SyriiMi v(»Hir'>it, (. C. nuue 
des Keniössodak, der Saiumlung de Sarzec; die Kroue des Horuskiudei», 
Kupferplatiuette aus Milet, HQnxen aus Byhlos. Die Figur hat keinen 
symbolischen Bezog auf die Eroberung Aegyptens. 

f ) S t i 1 «1 e s R e 1 i e f s und s e i n e D a t i e r u n g : 1) F 1 tl g e 1 , anders 
als in Perscpolis gebildet. 2) Kopf": evidenter (Jcgen^^ntx 7.1 «bn ]>fr.«e- 
politaniricheu Perserküpfen, Nase uud Auge, Bart- uud liaarimclit, kann 
nur älter sein. S) Tracht: die des elamitischen KBnigs Teumman anf 
dem As^surbanipal ]' Ii ' Reliefs von Malftmir und Kel e Dftad: ehuuitisch« 
anzanisrhe Tracht. Ztit Kyros' d. <Jr. 

VII. K y r o ö d. (i r. u n d d i e a 1 1 p e r s i s c h e Keilschrift: 

Sinn der neusus. Inschrift Beh. L ^sowohl auf Tontafeln als auf Leder*. 
— Abschriften der Beh. -Inschrift in den Provinzlmoptorti 11 aufgestellt. 
Neucinnilit injL' «b'i- Kuliliäutr in die Archiv, .(h<f!h'i.tf:t' »Uder Dai t'ius : da- 
mit neue Schrift: Tochter des Aramäischen und >lutter des Pehlewi; ao 
auch der Themütokleahrief »1 verstehen. Die petiii^chc Keilschrift i«t 
nicht von Dareios erfunden, sondern nrsprOnglich fllr den medischen Dia- 
lekt ge«;chafFen. 
VlU. Bevchluss. 
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Lebenslauf. 

i 

Ich Ernst Emil Herzfei d wurde am 23. Juli 1879 zu Celle. 
Prov. Hannover, als Sohn des Oberf^tabsarztes I Kl. a. 1). ÖanitütsraU 
Dr. Herzfeld und seiner Frau Margarethe, geb. Hosenthal geboren und bin 
evangelischer Konfession. Meine SehulV»iMnng < inpting ich auf dem Dom- 
gymnasinni zu Verden, Prov. Hnrtnfncr. uml <!( in loaehim^talschen Qymr 
nasium zu Berlin, wo ii Ii Hstt-rn 1>^'.*7 die lu'iii prüt'uii'.f In >t;md. 

Ich studierte Arcliitrktur an d' ii Ki'miirl. Techui.M lien Horlmchulen zu | 
Müm lu n und l'harlt>ttiiil)uig und litate gleichzeitig philosopliische. kunst- i 
geschichtliche und assyriologische Kollegien uu der Friedrich- Wilhelms- | 
UniTersität Am 4. Juni 1908 bestand tcb die erste Hau]>t()riifimg fSr 
dfts Hochbaufacli und wurde zum KOnigl. Kegierungsbauftthrer ernannt. 
Vom 1. Sept. 1903 bis 1. Sept. 1905 war ich als Assistent bei den Aus- 
grabungen in Assur tätig. Bis zum Janaar 1906 fOhrte ich eine For^ 
schungsreise durch Luristan, Arabistan und Fars aus. Seit Jan. 1906 hörte 
ich Kollegien und war seit O.stern 1906 auf der Friedrich-W ilhelms-Uni- 
versität als Hospitant eingeschrieben. Am -1. Februar 1907 li ibi icl» 
meine PromotionsprUfung bestanden. Vom 15. März bis 15. Juni 1907 
habe ich eine Ausgrabung in Kilikien ausgeführt. 

Meine Lohrer waren die HorrfMi : l>'>!l»r(lck, Delitzsch. l)icls. (Jolil- 
.schmidt. (iriram t. Kekule vmi .Sü.uluiiitz, Lehmann-Haupt, v. Ln-i hau, 
Marcuse. Eduard Meyei. l'reiaier, Sachau. P. S( hwarz, Simmd, \ ierkandt, 
Wauner. Winckler, Winnefeld. Winter. W ultl. 

Allen diesen Herren sage ich hiermit meinen besten Dank. 
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